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Zur Fleiſchnoth. 

Die Hetze gegen die Fleiſcher welche nach 
dem Muſter der agrariſchen Organe von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in Szene geſetzt worden 
it, wird von der „Allg. Fleiſcher⸗Z1g. jetzt 
nach Verdienſt gebrandmarkt. Das Fachblatt 
ſchreibt u. A. in einer neuen Polemik gegen die 
Agrarier: 

„Wie gering unter den heutigen Verhält⸗ 
niſſen und bei der gewaltigen Konkurrenz der 
Verdienſt des Fleiſchers iſt, wird doc, auch 
durch die Thatſache hell beleuchtet, daß die 
Viehverwertheungs⸗Genoſſenſchaften zum großen 
Theil und die Genoſſenſchaſtsſchlächtereien alle⸗ 

ſammt elendiglich untergegangen find, Die 
Herren Agrarier, die ſcheel auf den angeblich 
übermäßigen Gewinn der Fleiſcher blicken, haben 
ja den Verſuch gemacht, „die Fleiſcher aus dem 
ü wirthſchaftlichen Organismus auszuſchalten“ und 
ſich ſelbſt an die Stelle zu ſetzen; fie find 
jämmerlich durch die Bank gebrochen, denn da 
hieß es: das Handwerk verſtehen, arbeiten und 
nicht blos ſchreien. Aber das thut nichts; die 
Erfahrung macht den Agrarier wohl klug, aber 
nicht ehrlich; er läßt jetzt ſeine Hand von der 
Fleiſcherei, aber er bleibt dabei, daß der Fleiſcher 
unverdiente große Summen einheimſt. Es iſt eine 
Demagogie der gewiſſenloſeſten 
und niedrigſten Art, in der Spekulation, 
daß wohl ein großer Theil der Bevölkerung den 
Zuſammenhang der Dinge nicht 
bdurchſchaut, ihre Erregung über die Fleiſch⸗ 
noth und Fleiſchtheuerung auf die Fleiſcher ab⸗ 
lenke. zu wollen, die in ihrem arbeitsvollen Be⸗ 
rufe in Folge der Sperrmaßnahmen ohnehin 
ſchwer um ihre Exiſtenz ringen. Beruhigend iſt 
dabei nur, daß die Hetze gegen die Fleiſcher, 
die fo alt iſt wie die Selbſtſucht der Agrarier, 
vom Volke als ein Fechterkniff längſt erkannt 
iſt, mit dem die Agrarier die eigne Blöße zu decken 
ſuchen. Die Zeiten ſind vorüber, wo die Be⸗ 
völkerung auf ein Zeichen der Hetzer die 
Fleiſcherläden ſtürmt. Das Volk weiß, daß, wie 
Ses ſelbſt, jo auch die Fleiſcher unter 
der durch die Grenzſperre hervor⸗ 
gerufenen Fleiſchknappheit und 
Theuerung leiden, und wird die 
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Cenilleton. 
Eine Herrſchernatur. 


Novelle von Gisbert von Wrede. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


I. 

Die kalte Februarſonne ſchien durch die 
hohen unverhangenen Scheiben auf ein ange⸗ 
fangenes Marmorbildniß, daß den Kampf zwiſchen 
Mann und Weib darſtellte. Man ſah nur die 
unvollendeten Formen. Der Meiſter ſtand müßig 
davor und ſeine Stirn hatte ſich in Falten 
gelegt, während feine Augen mit Sek erblick das 
vor ihm Stehende fertig vor ſich hinzauberten. 
Er ſah den halb und halb bezwungenen Ausdruck 
auf dem harten Geſicht des Mannes und den 
flehenden, hilfeſuchenden auf dem lieblichen Antlitz 
der Frau. Halb ſchon am Boden knieend, blieb 
ſie doch die Siegerin. Vor Sartatoffs Geiſte 
ftand ſchon die Gruppe fertig da, in jeder Linie 
vollendet. Er war ganz bei der Arbeit, beim 

„Schaffen. Begeiſterte ihn doch dies Sujet ganz 
beſonders. 
Durch die Portiere ſchob ſich ein blonder 
Frauenkopf, der faſt einem Kinde anzugehören 
ſchien, deſſen Augen leuchtend zwiſchen der Ge⸗ 
ſtalt des Bildhauers und feinem Werke hin⸗ 
und hergingen. Dann wurde er wieder zurück⸗ 
gezogen, um in kurzen Zwiſchenräumen immer 
von neuem zu erſcheinen, — leiſe, unhörbar. 

Als ſo eine Stunde vergangen war, drehte 
ſich Feodor Iwanowitſch gerade herum, als das 
Mädchen wieder hineinguckte und ſeinem Blick 
begegnend, raſch zurückfuhr. 

„Komm nur herein, Hortenſe, Du ſtörſt mich 
nicht,“ rief er ihr zu und gleich darauf erſchien 

fie in ihrer ganzen, kleinen allerliebſten Geftalt 


1. 


ſchuldigen Agrarier, mögen fie ſich noch ſo ſchlau 
zu verbergen ſuchen, aus ihrem Loch heraus⸗ 
bringen und zur Rechenſchaft zwingen. 

In der Luft ſchwebt endlich auch die Be: 
bauptung der „N. A. 3“, daß die Grenzſperre 


zur Entſeuchung der heimiſchen Vieh beſtände 
beigetragen habe und fernerhin nothwendig ſei. 
Die Seuchen beſtehen auch nach der Grenz⸗ 
ſperre im Inlande und wülhen ſogar in einer 
größeren Anzahl von Bezirken ſtärker als 
vor der Sperre; wenn ſie hier und da 
zeitweiſe nachlaſſen, ſo iſt das eine auch früher 
beobachtete Erſcheinung. 

Die Beweisführung, daß eine Fleiſchnoth 
nicht beſteht, iſt in dem Artikel der „N. A. Z.“ 
ſo oberflächlich, die Hetze gegen die Fleiſcher ſo 
frivol, die Anſicht von der Entſeuchunz unferer 
Viehbeſtände durch den Ausſchluß ausländiſchen 
Viehes ſo haltlos, daß wir nicht umhin können, 
den Artikel zunächſt nur als ein Machwerk der 
Redaktion und nicht als eine aus den Bureaus 
der Regierung ſtammende Arbeit anzuſehen. So 
urtheilt wohl ein leichtfertiger Agrarier, aber 
nicht eine ernſte Regierung. Die Regierung 
kann unmöglich hoffen, mit ſolchen Gründen 
und Mitteln drückende Thatſachen aus der Welt 
zu räumen. Was aber iſt die Anſicht und die 
Abſicht der Regierung? Dieſe Frage muß jetzt 
um ſo dringender geſtellt werden, als, wie ver⸗ 
lautet, die Verſammlung von Vorſitzenden der 
Agrarierparlamente, der preußiſchen Landwirth⸗ 


ſchaftskammern, in Breslau für die Aufrechter⸗ 


haltung der Grenzſperren im bisherigen Umfang 
ſich ausgeſprochen hat, während die Erklärung 
der „N. A. Z.“, „vor der Hand dürfe an die 
Oeffnung aller Grenzen für die Einfuhr lebenden 
Vlehs nicht gedacht werden“, der Annahme 
Raum gab, daß wenigſtens die Oeffnung einzelner 
Grenzthore für die Einfuhr lebenden Viehs in 
Ausſicht ſtehe. Deshalb noch einmal: Was 
iſt die Anſicht der Regierung?“ 
Weiter ſchreibt daſſelbe Fachblatt der Flelſcher: 
„Der Fleiſchmangel wird mit 
jedem Tag fühlbarer, die Preiſe 
ſteigen unaufhaltſam, das Fleiſchergewerbe ge⸗ 
räth in immer ſchlimmere Bedrängniß. Die 
agrariſchen Zeitungen aber hetzen gegen die 
Fleiſcher, denen ſie die Schuld an den hohen 


in dem Atelier. Sie hatte ein zierliches, hell⸗ 
blaues Kleidchen an mit weißen Spitzen beſetzt 
und ein paar winzige Lackſchuhe an den Füßen. 
So kam ſie langſam und zaghaft näher, und 
ſah, wie er ſelbſt auf die angefangene Marmor⸗ 
gruppe, an der man ſchon in der Frauenfigur 
die Aehnlichkeit mit ihrer reizenden kleinen Perſon 
ſehen konnte. 

Sie ſprach kein Wort, was ihr ſichtbar ſchwer 
fiel, denn ſie öffnete mehrfach die Lippen und 
ſchloß fie wieder, indem fie ihn erwarlungs voll 
anſah. Ein Urtheil zu äußern erſchien ihr nicht 
am Platze, nur ihre Augen konnten es nicht 
zurückhalten. Er nickte zweimal befriedigt vor 
ſich hin, dann hing er das abgenommene Tuch 
wieder darüber und wandte ſich zu Hortenſe. 
Eine Bemerkung über ſein Werk hatte er auch 
nicht erwartet. 

„So, nun wollen wir frühſtücken, Kleine!“ 
Damit nahm er ihren Arm und führte ſie in 
das Nebenzimmer, wo der Samowar traulich 
dampfte. 

„Sie ſagte nicht, daß ſie ſchon ſeit einer 
Stunde mit dem Frühſtück auf ihn gewartet 
habe, ſondern ſchenkte in beſter Laune den Thee 
ein, und legte ihm die ſchon fertigen Brödchen 
auf den Teller. 

„Es iſt hier ganz wie in Paris,“ plauderte 
fie in ihrer gewohnten, liebenswürdigen Art, 
„ich habe mir Rußland ganz anders vorgeſtellt. 
Ich hatte eigentlich etwas Angſt, Feodor.“ 

„Du dachteſt, es gäbe hier Eisbären, nicht 
wahr?“ neckte er gut gelaunt. 

„Beinah fo,” lachte fie. „Aber Petersburg 
iſt ebenſo und man bekommt hier auch Alles, 
genau wie in Paris. Dieſe Wohnung iſt ſogar 
noch hübſcher, als die dortige; mein Zimmer 
iſt einfach entzückend, Feodor, es iſt ſo gut von 
Dir, daß Du mich nicht hilflos in Paris zurück⸗ 


Fleiſchpreiſen zuſchieben. Esfliſt die höchſte 
Zeit, daß die Bevölkerung über den wahren 
Sachverhalt aufgeklärt wird. Dieſer Zweck ſoll 
durch maſſenhafte Verbreitung einer Broſchüre 
erreicht werden. Die Broſchüre enthält drei 
jüngſt in der „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ er 
ſchieneue Artikel, die die Fleiſchnoth, ihre Ur⸗ 
ſachen und Wirkungen, in klarer, ſachlicher und 
eindringlicher Weiſe behandeln. Im Intereſſe 
der guten Sache wird die Broſchüre zum Her⸗ 
ſtellungepreiſe von 11 Mk. für 1000 Stück 
abgegeben.“ 

Es iſt erfreulich, daß in dieſer Weiſe den 
Agrariern das Handwerk gelegt wird und der 
Fälſchung die Wahrheit entgegengeſetzt wird, 
wobei zugleich in draſtiſcher Weiſe gezeigt wird, 
was es mit der ſog. Handwerkerfreundlichkeit 
und der Mittelſtandepolitik auf fi) hat, durch 
welche das agrariſche Junkerthum leichtgläubige 
Handwerker für die Reaktion einfangen will! 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm ſoll nach der „Bir⸗ 
mingham Poſt“ an die Königin Viktoria 
einen Brief geſchrieben haben, worin er den 
lebhaften perſönlichen Wunſch ausdrückt, die 
Völker beider Länder in den Banden enger 
Freundſchaft verbunden zu ſehen, und zugleich 
erklärt, er wolle Alles, was in ſeinen Kräften 
liege, thun, um zur Erreichung dieſes glücklichen 


Zieles beizutragen. Ferner kündigt der Kaiſer 


in dem Briefe ſeine Reiſe nach Paläſtina an 
und fagt, er werde die heiligen Orte mit den 
Gedanken des Friedens und der Freundſchaft 
für die ganze Menſchheit beſuchen und nament⸗ 
lich für die edle Nation, die unter der Re⸗ 
gierung feiner bewunderten und geliebten Groß⸗ 
mutter ſtehe. 

Der Beſuch des Großherzogs 
von Baden in Berlin ſoll nach der 
„Tägl. Rundſchau' im Zuſammenhang ſtehen 
mit der Frage einer Stellvertretung des Kaiſers 
für den Fall beſonders wichtiger und dringender 
Entſcheidungen. Der Großherzog, der ſich der 
beſonderen Verehrung des Kaiſers erfreut, ſei 
für alle Fälle mit den Anſichten und Abſichten 
des Kaiſers vertraut gemacht. — Dieſe Mit⸗ 


gelaſſen haſt. Weißt Du noch, wie Du mich 
fandeſt? vor drei Jahren?“ 

„Ja, ja, Hortenſe, Du armes Kind. Es war 
gut, das ich Dich gleich als meine liebe, kleine 
Schweſter zu mir nehmen konnte.“ 

„Was wäre ſonſt wohl aus mir geworden? 
In den ſchrecklichen Keller wäre ich nicht zurück⸗ 
gekehrt. Wenn ich mich der Angſt erinnere, als 
ich verzweifelnd allein in den Straßen von Paris 
herumirrte und Du mich anſprachſt. Ich hatte 
ſeit drei Tagen nichts gegeſſen und kein Obdach, 
und was für Menſchen hatten mich mitnehmen 
wollen, was für Anerbietungen hatten ſie mir 
gemacht.“ Sie ſchauderte. „Wenn Du mich nicht 
gefunden hätteſt, wäre ich in die Seine gegan zen, 
lieber als das andere, tauſendmal lieber. 

Er ſtreichelte ihre kleine Hand. 

„Ich ſehe es noch vor mir,“ fuhr ſie fort. 
„Wie ich auf der Treppe der Notre⸗Dame ſaß 
und Dich kommen ſah. Da bliebft Du vor mir 
ſtehen und ſahſt mich forſchend an und ich konnte 
nichts ſagen, bis ich Deine tiefe Stimme hörte: 
„Willſt Du mit mir gehen, Kleine? Ich brauche 
ein ſolches Geſicht, wie Du es haſt? Dann 
faßteſt Du mich bei der Hand und ich ging 
mit obgleich ich mich fürchtete. Ich wußte ja 


nicht, wo ich hinſollte, und war fo hungrig. 


Das hatteſt Du mir gleich angeſehen und ließeſt 
mich zuerſt etwas eſſen. Gott, war ich hungrig! 
Dann begannen die guten Tage. 

„Und Du ſorgteſt die ganzen Jahre für 
mich fo lieb, Horkenſe. Du verwöhnſt mich; 
das weiß ich recht gut, ich habe nie geglaubt, 
daß ich mit einem weiblichen Weſen jo gut aue⸗ 
kommen würde.“ Hortenſe lächelte. 

„Zuerſt habe ich auch manchmal geweint, 
wenn ich Dich nicht verſtand, aber dann ſah 
ich ein, daß Du nur eine beſondere Art haſt 
und es ſehr gut meinſt. Ich habe ſo wenig 


theilung beruht anſcheinend nur auf willkürlicher 
Kombination. 

Der Regent von Braunſchweig, 
Prinz Albrecht, iſt durch den Tod ſeiner 
Gemahlin tief erſchüttert, ſo daß er, wie der 
„Neuen Berl. Korr.“ aus Kamenz gemeldet 
wird, ernſtlich daran denkt, von der Re 
gierung in Braunſchweig zurückzutreten 
und ſich gänzlich nach Kamenz zurückzuziehen. 
— Die Nachricht dürfte nur auf einer Kom⸗ 
bination beruhen. 

Fürſt Hohenlohe hatte mit dem Vize⸗ 
präſidenten Dr. von Miquel eine Beſprechung, 
welche mit Meinungsverſchiedenheiten über die 
Nothwendigkeit einer Reform des Land⸗ 
tagswahlrechts zuſammenhängen ſoll. 

Wie von gut unterrichteter Seite beſtätigt 
wird, iſt es richtig, daß der Geſandte am 
Vatikan v. Bülow ſchon in den nächſten 
Zu fein Abſchiedsgeſuch einreichen 
wird. 

Der Gouverneur des Kiautſchau⸗ 
gebiets, Kapitän zur See Roſendahl, der 
erſt vor einigen Monaten ſeine Stellung in 
Kiautſchau übernommen hat, iſt durch Kabinets⸗ 
ordre vom 10. Dfiober ſchon wieder von dieſem 
Poſten entbunden worden. Er tritt zur Marine- 
flation der Oſtſee zurück. An feiner Stelle iſt 
Kapitän zur See Jaeſchke an die Spitze der 
Militär- und Zivilverwaltung im Kiautſchau⸗ 
gebiet geſtellt. 

Ueber den Inhalt ber ſogenannten 
Zuchthaus vorlage ſchreibt Herr 
Schweinburg in den „Berl. Polit. Nachr.“: 
Es ſolle durch die Zuchthaus vorlage verhindert 
werden, daß ſich eine Agitationspartei anmaßt, 
behufs Beſchränkung der perſönlichen Freiheit 
des einzelnen Staatsbürgers ungeſetzliche und 
widerrechtliche Zwangsbeſugniſſe auszuüben. 
Das Koalitionsrecht werde den Arbeitern völlig 
und unverſehrt erhalten bleiben, aber jeder 
einzelne Arbeiter ſolle auch ſeldſt beſtimmen 
können, ob er zu den alten Bedingungen weiter 
arbeiten wolle oder nicht. 

Die Anfechtungen der zweijährigen 
Dienſtzeit werden in militäriſchen Kreiſen 
fortgeſetzt, freilich nur in den bekannten allge⸗ 
meinen Redensarten. Aus ber „Kreuzztg.“ ent⸗ 


Gutes von Menſchen erfahren, daß ich ſehr, 
ſehr dankbar bin und ſo glücklich, bei Dir zu 
ſein. Wie gern richte ich mich da nach Deinen 
Wünſchen. Ich möchte fie e füllen, ehe Du fie 
ausſprichſt, jetzt nun ich Dich kenne.“ 
Ihr kindliches Geſicht nahm einen begeiſterten 

Aus druck an. Es lag nicht nur Dankbarkeit, 
ſondern eine unbegrenzte Bewunderung und 
8 in us * 

amals als Feodor ſie aufgefunden hatte, 
war ſie erſt 14 Jahre alt San. Er er 
Abends durch die Straßen von Paris gebummelt 
auf der Suche nach einem Modell für eine 
kindliche Frauengeſtalt. Er liebte es, die Frauen 
zart und hülflos darzuſtellen. Seine Vollnatur 
wollte ſich immer als Herrſcher, als Beſchützer 
fühlen. Das ſprach auch aus ſeinen Werken. 
Als er an der Kirche Notre Dame vorüberging, 
fiel der Mondſtrahl auf eine kleine Geſtalt, die 
auf der Treppe ſaß und verzweifelt ins Leere 
ſtarrte. Gecade der troſtloſe Ausdruck in den 
Zügen hatte ihn angezogen. Als et er fuhr, 
daß fie keine Heimſtätle habe, hatte er fie gleich 
mitgenommen und ihre traurige Geſchichte ihr 
bald abgefragt. Sie hatte bei ihrer Tante gelebt, 
für die ſie Blumen verkaufen mußte; die war 
vor drei Tagen geſtorben, und vor ihrem rohen 
Vetter war ſie geflohen, da ſie ihre Beſchützerin 
. b fache G 

3 war eine einfache Geſchichte geweſen, 
von Armuth und Noth, von Sorge nb Ela 
Er hatte gleich inniges Mitleid mit dem Kinde 
gefühlt und ſie vorläufig dabehalten; ſie war 
ſo beſcheiden und fiörte ihn nicht, ſuchte ſich im 
Gegentheil überall nützlich zu machen. Er ſchenkte 
ihr neue Kleider und leitete ſie in allem Möglichen 
an. So lernte ſie raſch und verſtand es bald, 
mit weiblichem Scharfblick für fein Behagen zu 
ſorgen, ſeinem Heim den Stempel des Jung⸗ 


nehmen wir, daß ein Oberſt von Bernhardi, 
Chef des Generalſtabes im 16. Armeekorps, 
in einem Vortrag über die Elemente des modernen 
Krieges ſich ſehr entſchieden gegen die Ver⸗ 
kürzung der Dienſtzeit ausſpricht, andeutend, 
daß, wenn die oberflächlich ausgebildeten Maſſen 
in ſtärkerem Verhältniſſe anwachſen als die⸗ 
jenigen Elemente, auf denen die Disziplin ruht, 
eine ernſte Gefahr nicht verkannt werden kann. 

Mit der Verlegung der katho⸗ 
liſchen Feiertage während der Sommer⸗ 
monate hat ſich vor einigen Tagen der ganz 
Bayern umfaſſende „landwirthſchaftliche Verein“ 
beſchäftigt. In ſeiner Hauptverſammlung be⸗ 
ſchloß er, namentlich mit Rückſicht auf die immer 
ſchwieriger ſich geſtaltenden ländlichen Arbeits⸗ 
verhältniffe eine Verlegung der in die Ernte: 
monate Juni, Juli und Auguſt fallenden Feier⸗ 
tage auf den jeweiligen nächſtfolgenden Sonntag 
zu beantragen. Der bayeriſche Landwirthſchafts⸗ 
rath ift aber auf das Eintreten des muthmaß⸗ 
lichen Thronfolgers Prinzen Ludwig hin über 
dieſe Frage zur Tagesordnung übergegangen. 
Die Regierung, ſo meinte der Prinz, könne nicht 
entſcheiden, ob Feiertage abgeſchafft werden 
ſollten; mindeſtens gehöre dazu das Einver⸗ 
ſtändniß der Kirchenbehörden. 

Aus Frankreich ausgewieſen wurde 
der Korreſpondent der „Kreuz 
zeitung", Eugen v. Jagow. Er ſoll nach 
Anſicht der franzöſiſchen Regierung allarmirende 
Berichte nach Berlin geſandt haben und iſt da⸗ 
durch „läſtig“ geworden. 

Ein umfangreicher Ausſtand ſcheint 
ſich im Ruhrkohlenrevier vorzubereiten. Der 
Bergarbeiterverband hat Forderungen aufgeſtellt, 
welche einmal Lohnerhöhung betreffen, dann 
aber vor allem auf die Anſtellung von Arbeiter- 
inſpektoren zielen. Der Widerſtand der Gruben⸗ 
beſitzer iſt aber ein fo entichiedener, daß, wie 
jetzt verlautet, ein etwaiger Streit ſofort mit 
Betriebseinſchränkung und Lohnherabſetzung 
ſeitens der Zechen beantwortet werden ſoll. 

Sozialdemokratals Schimpf⸗ 
wort. Das Schöffengericht zu Allenſtein 
(Oſtpreußen) verurtheilte einen Kaufmann zu 30 
Mark Geldſtrafe, weil er einen Handwerker als 
Sozialdemokraten bezeichnet hatte. 

Auf Grund des Preßgeſetzes hat die 
„Gubener Zeitung“ eine Strafoerfügung über 
eine Mark erhalten, weil ſie „unbefugt“ die 
Depeſche über die Ermordung der Kaiſerin 
von Oeſterreich an ihrem Hauſe angeſchlagen 


abe. 

g Ein befremdendes Urtheil wurde 
dieſer Tage vom Schöffengericht in Görlitz 
gefällt. Der „Proletarier aus dem Eulen⸗ 
gebirge“ berichtet darüber: Der Maurer Taux 
hatte zur Zeit des Maurerſtreiks in der Nähe 
des Bahnhofes einen neuangekommenen Maurer 
mit den Worten angeredet: „Kollege, ich mache 
Sie darauf aufmerkſam, daß die Maurer hier 
ſtreiken“, und war darauſhin mit einem Straf⸗ 
befehl über 15 Mk. wegen verübten groben 
Unfugs (U!) beglückt worden. Taux hatte 
Widerſpruch erhoben, der jetzt zur Verhandlung 
ſtand. Die Beweisaufnahme ergab, daß der 
Angeklagte thatſächlich nur dieſe 
Worte und nichts weiter und ſogar in ruhigem, 
höflichem Tone geſprochen hatte. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte ſchuldig, der Angeklagte habe 
mit dieſen Worten den Zugereiſten zum Streik 
aufreizen wollen, was ohne jede Frage grober 


Unfug ſei. () Der Vertheidiger Taux', 
Rechtsanwalt Nathan, plaidirte für koſten⸗ 
loſe Freiſprechung. Nach kurzer Be⸗ 


rathung verkündete der Vorſitzende das Schuldig. 
————— — emman 2 and 


geſellenhaften, Ungemüthlichen zu nehmen, bei 
dem ſie vor Allem lautlos für Ordnung ſorgte, 
ohne je pedantiſch Sachen fortzuräumen, die er 
brauchte. Als das Frauenbild, zu dem ſie ihm 
Modell geſtanden, ſchon längſt fertig war, blieb 
ſie doch bei ihm. Er dachte garnicht daran, ſie 
wieder fortzuſchicken, fie war ihm Geſellſchaft, 
ja Bedürfniß geworden. Ihre weiche Natur 
ſchmiegte ſich feiner ſchroffen mit bewunderungs⸗ 
werther Elaſtizität an; ſie verſtand in ſeinen 
Mienen zu leſen, ſie kannte jede ſeiner Be⸗ 
wegungen. Sie ertrug ſeine Fehler ſo gern 
wie ſeine Vorzüge. So gehörte ſie ſchließlich 
zu ihm, und als er beſchloß, nach ſeinem Heimath⸗ 
land, dem heiligen Rußland, zurückzukehren, ſagle 
er einfach: 

„Hortenſe, nächſte Woche fahren wir auf 
unbeſtimmte Zeit nach Petersburg.“ 

Da hatte ſie nur genickt, wie zu etwas 
Selbſtverſtändlichem, und nun waren ſie ſeit 
einigen Wochen hier. 

Er hatte ſein Frühſtück beendet und Hortenſe 
reichte ihm noch eine große geſchälte Birne. 

„Die ſind aber ſchön,“ ſagte er zufrieden. 

Leiſe räumte ſie das Theegeſchirr von ſeinem 
Platz und legte die Zeitungen vor ihn hin. 
Dann holte ſie eine Stickerei, die auf einem 
Tiſchchen am Fenſter lag. 

„Fahren wir heute wieder Schlitten, Feo?“ 
fragte ſie, indem fie die gelbe Seide gleichmäßig 
durch den Stoff zog. 

„Vielleicht Nachmittag.“ Er trocknete ſich 
den Saft mit der Serviette von den Fingern. 
„Heute Morgen bekomme ich Beſuch.“ 
„So! Hoffentlich können wir dann nachher 


Kürze derartige Ungehörigkeiten ganz anders be⸗ 


dieſe Darſtellung der Gerichts verhandlung ſich 


—————— — 


zu fahren. 


zur Verabſchiedung befohlen waren. Die Kaiſerin 


Knackfuß. In Konſtantinopel treten hinzu Bot⸗ 
ſchafter 


Staats bahn und einem Wagen der Eiſenbahn⸗ 


Zweck, zu photogrophieren. 


Der Gerichtshof habe auf das Doppelte des 
Antrages, auf 30 Mark Geldſtrafe bezw. 10 
Tage Haft, erkannt, weil der Angeklagte „in 
durchtriebener Weiſe Einſpruch“ erhoben habe. 
Er, der Vorſitzende, hoffe, daß man in aller 


Er hat in Deutſchland 30, zumeiſt ſchwere 
Karoſſiers aufgekauft. Unter den Koffern, welche 
das Kaiſerpaar mit ſich führt, befinden ſich 
Exemplare von außerordentlichen Dimenſionen. 
Einer derſelben enthält die koſtbaren Geſchenke, 
welche der Kaiſer nach dem Orient mitnimmt, 
und die werthvollen, mit Brillanten beſetzten 
türkiſchen Orden des Kaiſers. 


ſtrafen können werde! — „Wir hoffen, ſo be⸗ 
merkl dazu die „Germania“, unſererſeits, daß 


als eine unrichtige erweiſen wird. Wäre ſie — ͤ — 
richtig, ſo würde ſie bei der überwiegenden Ausland. 
Anzahl von Juriſten und im Volke das größte Oeſterreich⸗Ungarn. 


In der Wiener Gemeinderathsſitzung vom 
Dienstag, die ohne ernſten Zwiſchenfall verlief, 
theilte Bürgermeiſter Dr. Lueger mit, er werde 
den Proteſt der Minderheit gegen den neulichen 
Beſchluß in der Angelegenheit des Vorort⸗Ver⸗ 
trages mit der engliſchen Gasgeſellſchaft der 
Statihalterei und dem niederöſterreichiſchen 
Landtage unterbreiten, den fraglichen Beſchluß 
jedoch nicht ſiſtiren, da er denſelben für voll⸗ 
kommen geſetzmäßig halte. 

Die Ausnahmeverfügungen für Galizien, 
welche für 33 politiſche Bezirke getroffen waren, 
ſind jetzt hinſichtlich 10 dieſer Bezirke vom 11. 
Oktober ab aufgehoben word en. 


Schweiz. 3 

Die Ausweifung des italienischen Journaliſten 
Pietro Mantica, der ſich in Genf in Haft be- 
findet, hat der Schweizer Bundesrath beſchloſſen. 
Die Maßregel ſoll zur Ausführung gelangen, 
ſobald die gegen Mantica im Gange befindliche 
Unterſuchung abgeſchloſſen fein wird. Mantſca 
hat u. a. einen mit Luccheni unterzeichneten 
Brief geſchrieben, den er ſeiner Zeitung zur 
Verfügung ſtellen wollte und behauptet, den In⸗ 
halt des Briefes habe ihm ein Beamter der 
Staatsanwaltſchaft mitgetheilt. 


Frankreich. 

Zum Fall Dreyfus liegen nur wenig 
Nachrichten vor. Die intereſſanteſte iſt, daß 
Picquart am Dienſtag in Gegenwart des Ge⸗ 
fängnißwächters mit ſeinem Schwager ſprechen 
durfte. Dem Vertheidiger Labori wurde jedoch 
bisher die Ermächtigung, Picquart zu beſuchen, 
verweigert. a 

Für die Beilegung des Ausſtandes 
in Paris haben ſich die Ausſichten gebeſſert. 
Am Dienſtag haben zwar verſchiedene am Aus ⸗ 
ſtande betheiligte Arbeitergenoſſenſchaften für 
Fortſetzung des Ausſtandes geſtimmt, indeſſen 
war die Erregung geringer als in den letzten 
Tagen. Das für den Generalſtreik agitirende 
Zentralkomitee iſt um das Mißlingen dieſes 
Planes beſorgt und ſcheint anzunehmen, daß 
das Ende des Ausſtandes nahe ſei. Auch die 
Mehrzahl der Pariſer Blätter vom Mittwoch 
glaubt, der Streik werde durch die Uebernahme 
der Arbeiten in ſtädtiſche Rechnung baldigſt 
beendet ſein. Auf mehreren Bauſtellen konnte 
am Dienſtag bereits ohne militäriſchen Schutz 
gearbeitet werden. 


Spanien⸗ Nordamerika. 

Von den Philippinen iſt eine erfreuliche 
Nachricht nach Madrid gelangt. Aus Ilo⸗Ilo 
hat General Rios gemeldet, daß der Anführer 
der Aufſtändiſchen, Paoli Concepcion, ſich mit 
38 Cabecillas und 4000 Mann bedingungslos 
der ſpaniſchen Sache angeſchloſſen habe und alle 
Waffen auf dem ganzen Archipel ausgeliefert 
habe; es herrſche dort vollſtändige Ruhe. 

Die Beſetzung Kubas durch die Amerikaner 
begann am Montag, indem Manzanillo beſetzt, 
die amerikaniſche Flagge gehißt und die Zivil⸗ 
verwaltung unter Proleſt der Spanier Ameri: 
kanern Übertragen wurde. Die amerikaniſchen 
Räumungskommiſſare theilten den ſpaniſchen 
Behörden mit, daß fie die vollkommene Ver⸗ 
waltung Kubas am 1. Dezember und Porto⸗ 
ricos am 18. Oktober übernehmen werden. 


Türkei. 

Der „Frankf. Zig.“ wird aus Konftantinopel 
telegraphirt: Die Pforte hat ihre Antwort auf 
das Ultimatum der vier Mächte wegen der 
Zurückziehung der türkiſchen Truppen von 
Kreta dem franzöſiſchen Botſchafter, als dem 
rangälteſten unter den Vertretern der vier 
Mächte, überſandt. In der Note erklärt die 
Pforte ſich zur Räumung bereit und hat ſchon 
dementſprechende Maßregeln ergriffen, aber ſie 
will in drei befeſtigten Städten Garniſon 
halten, die genügen dürften, um die Muſel⸗ 
manen zu ſchützen und die Fahnen zu ver⸗ 
theidigen. Wie weiter gemeldet wird, lehnten 
die Mächte die von der Pforte verlangte Bei⸗ 
behaltung der Garniſonen in Kandia, Kanea 
und Rethymo, als Zeichen der Souveränetät 
des Sultans, ab und beſtehen auf der voll⸗ 
ſtändigen Räumung der Inſel. 

Der Befehl des Sultans, alle Vorbereitungen 
für die in nächſter Woche beginnende Abreiſe 
der türkiſchen Truppen von der Inſel zu treffen, 
ruft unter der muſelmaniſchen Bevölkerung 
große Erregung hervor. Man befürchtet den 
Ausbruch neuer Maſſakres. Die Admirale 
treffen die nöthigen Vorſichtsmaßregeln. 


Südafrika. 

Ein Mißtrauensvotum gegen die Kap⸗Re⸗ 
gierung hat die geſetzgebende Verſammlung der 
Kap Kolonie mit 39 gegen 37 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Befremden erregen. Oder wirft das Streikge⸗ 
ſetz ſchon ſeine Schatten voraus? Dann wird 
dieſes befremdende Urtheil für den Reichstag 
bei Berathung des angekündigten Streikgeſetzes 
eine eindringliche Warnung ſein. Nebenbei 
ſpielt auch hier die Anwendung des Groben- 
Unfug⸗Paragraphen wiederum eine ſonderbare 
Rolle, wie fie der einfache Menſchenverſtand 
nicht verſtehen wird.“ 


Die Orientreiſe des deutſchen 
Kaiſerpaares. ö 


Der Kaiſer und die Kaiſerin haben am 
Dienſtag Abend von Potsdem aus die Jeruſa⸗ 
lemreiſe angetreten, allerdings auf einem Um⸗ 
weg. Die Herrſchaften nahmen am Mittwoch 
erſt in Kamenz an den Trauerfeierlichkeiten für 
die verſtorbene Prinzeſſin Albrecht theil, um 
dann ſofort über Venedig nach Konſtantinopel 
Die Abreiſe von Potsdam erfolgte 
am Dienſtag Abend 11 Uhr vermittelſt des 
aus 40 Achſen beſtehenden kaiſerlichen Sonder⸗ 
zuges. Der Kaiſer hatte ſich in einen grauen 
Militärmatel gehüllt, ſeine Gemahlin befand ſich 
in Trauertoilette. Der Keaiſer verabſchiedete fi 
mit kurzem Gruß von den wenigen Herren, die 


aber beugte ſich, als ſchon das Zeichen zur Ab⸗ 
fahrt gegeben war, weit aus dem Fenſter und 
trug der Frau Gräfin Eulenburg recht viele 
herzliche Grüße an die Prinzen und die kleine 
Prinzeſſin auf. 

Im Gefolge des Kaiſers befinden ſich u. a. 
Chef des Militärkabinets v. Hahnke, Chef des 
Zivilkabinets v. Lucanus, Chef des Marine⸗ 
kabinets Fihr. v. Senden ⸗ Bibran, Staals- 
ſekretär des Auswärtigen v. Bülow; ferner 
General⸗Superintendent D. Dryander, Profeſſor 


Frhr. Marſchall von Bieberſtein, 
Dragoman Graf Mulinen, Hauptmann Morgen. 
In Haifa ſchließt ih an Prof. Dr. Moritz. 
Das kaiſerliche Gepäck beſteht aus drei 
Wagenladungen, zwei Wagen der bayeriſchen 


direktion Berlin. Das Gepäck umfaßt ferner 
110 Stück, dasjenige der Leibgendarmerie und 
der Waffenmeiſter nicht mitgerechnet. Der Reifer 
zweck der Gendarmerie iſt in erſter Linie der, 
für die Sicherheit des Kaiſerpaares zu ſorgen, 
daneben verfolgen die Gendarmen noch den 
Sie ſind deshalb 
mit einer kompletten photographiſchen Aus⸗ 
rüſtung verſehen. Die Leibgendarmen und 
Waffenmeiſter haben eine eigene Tropenaus⸗ 
rüſtung mit Helm und Hackenledet erhalten. 
Am Tage des Einzuges in Jeruſalem werden 
ſie in weißer prächtiger Galauniform paradieren. 
In Konſtantinopel wird die Reiſebegleitung be⸗ 
ritten gemacht. Der Oberſtallmeiſter Graf v. 
Wedel hat lediglich die für das Kaiſerpaar be⸗ 
ſtimmten Lübpferde dorthin gebracht, um fie an 
den orientaliſchen Lärm zu gewöhnen. Für das 
Gefolge ſorgt des Sultans Gaſtfreundlichkeit. 
. ³ A Baae Bes a ET NEUE N ER Er 


noch fahren, es war fo wundervoll das letzte 
Mal.“ Sie fragte nicht nach dem Beſuch; wenn 
Feodor davon erzählen wollte, würde er es von 
ſelbſt thun; gefragt zu werden liebte er nicht. 

Er ſagte aber nichts darüber, ſondern griff 
zur Zeitung. 

„In Paris geht es ja hoch her, die Be⸗ 
ſchreibung des großen Feſtes kannſt Du mal 
leſen.“ Er gab ihr das betreffende Blatt. 

„Haſt Du keine Sehnſucht?“ fragte er kurz 
und ſah ſie forſchend an. 

„Nein, Feodor, gar keine.“ Seine Frage 
ſetzte ſie beinahe in Erſtaunen. 

Nach kurzer Zeit ſtand er auf. Sie erhob 
ſich gleichfalls. 

„Ich brauche Dich heute nicht,“ bemerkte er 
raſch, „ich will an der Gewandung arbeiten.“ 

Er verſchwand hinter der dicken Portidre. 
Wenn er ſie nicht aufforderte, mit in das Atelier 
zu kommen, was manchmal geſchah, ſo hieß das: 
„ich wünſche allein zu ſein“ und Hortenſe blieb 
dann bei ihrer Arbeit ruhig ſitzen. 

Feodor Iwanowitſch Sartatoff arbeitete aber 
nicht. Er hatte ſich auf die Chaiſelongue geſtreckt 
und die Augen geſchloſſen. Er ſah nichts von 
dem märchenhaft ausgeſtatteten Raum, deſſen 
Wände orientaliſche Teppiche und Waffen be⸗ 
deckten, in dem koſtbare, alte Sochen hingen 
und ſtanden, jeder Gegenſtand einen Kunſtwerth 
repräſentirend. Er hörte nicht, wie die Uhr 12 
ſchlug, mit den hellen, klingenden Schlägen der 
alten Roccoccouhren. Er ſah und hörte nur 
Vera Palowna Paratin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lorenz Gerke ſpielten am Sonntag mit Streichhölzern 
zwiſchen Scheune und Strohſtaken. 
brannte die Scheune mit den ſämmtlichen diesjährigen 
Erntevorräthen ab. Hierbei verbrannte das vierjährige 
Töchterchen des G. 


Tödtung iſt am 13. Juli vom hieſigen Landgericht 
der Ackerbürger Anton Stojalowski zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden. 
(Göpel) einem gewiſſen K. zur Benutzung überlaſſen, 
ohne es überall gehörig verdeckt zu haben. 
aber um ſo weniger Bedenken, als K. mit dem Be⸗ 
triebe einer ſolchen Einrichtung wohl vertraut war, 

Dieſer ließ ſeinen neunjährigen Sohn ſich oben auf⸗ 
ſetzen, um die Pferde anzutreiben. 
ſich jedoch einen ganz ungewöhnlichen Platz, fiel her⸗ 
nieder und wurde derart zerquetſcht, daß er bald da- 
rauf ſtarb. 
beſtritten hatte, daß er gerade dieſen Erfolg habe vor⸗ 


keit zu ungenügend feſtgeſtellt ſei. 


auf dem Wege nach Nickelshagen. 
von der Mutter ſofort mit dem Kopfe gegen den Erd⸗ 
boden geſchleudert und dann verſcharrt. 


des Wahlkreiſes Allenſtein⸗Röſſel ſtatt, doch waren 


Kinder nur deutſch unterrichten laſſen, ſodaß dieſe ſich 


Provinzielles. 
Briefen, 12. Oktober. Die Kinder des Beſitzers 


— 


Infolge deſſen 


Graudenz, 11. Oktober. Wegen fahrläſſiger 


Er hatte ſein Roßwerk 
Er hatte 0 
Der Knabe wählte 


Auf die Reviſton den Angeklagten, welcher 
ausſehen können, hob heute das Reichsgericht das Ur⸗ 


theil auf und verwies die Sache an das Landgericht 


Thorn. Es wurde anerkannt, datz die Vorausſehbar⸗ 
Das Verhalten 


des Knaben ſei in der That ſo ungewöhnlich geweſen, 


daß man dem Angeklagten wohl glauben könne, er | 
habe eine derartige Verwendung der Einrichtung nicht 
vorausſehen können. 


Elbing, 12. Oktober. Ein unangenehmer Vorfall, 
wenigſtens für den direkt Betheiligten, ereignete ſich 0 
kürzlich gelegentlich einer Hochzeit auf einem Gute bei 
dem Städtchen L. Vor der Kirche, in welcher die 
Trauung vollzogen wurde, befindet ſich eine mit Bohlen 
bedeckte Kalkgrube. Als die feſtlich geſchmückten Paare 
das Gotteshaus verließen, trat ein korpulenter ) 
Artillerie⸗Offizier ahnungslos auf eine dieſer Bohlen. 

Das ſchon ziemlich morſche Brett vermochte aber den Ä 
„gewichtigen“ Herrn nicht zu tragen. Es ertönte ein | 


Krach, ein jäher Aufſchrei res Schreckens, und ber ! 
Offizier wälzte ſich in feiner ganzen Körperfülle in 


der Kalkgrube. Ernſt konnte die zu nireiche Hochzeits⸗ 
geſellſchaft nicht bleiben, und die Heiterkeit ſteigerte 
ch noch, als der Verunglückte mit vieler Mühe 
wieder emporgezogen wurde und in weiß übertünchter h 
Uniform ins Hochzeitshaus zurückkehren mußte. 

Elbing, 12. Oktober. Für den Wahlkreis Elbing- 
Marienburg iſt nunmehr für die Landtagswahl das 
E Vorgehen der National⸗ 

iberalen und Freiſinnigen beſchloſſen. 
Der Kandidat der Nattonalliberalen iſt Rechtsanwalt 
Wagner⸗Berlin, der Freifinnigen Dr. Schneider⸗Pots⸗ 
dam. € 

Berent, 11. Oktober. Mit Rückſicht auf die am, 
27. Oktober ftatifindenden Urwahlen iſt die für die 
Zeit vom 25. bis 29. d. M. bei dem hieſigen Schul⸗ 
lehrer Seminar anberaumte zweite Lehrerprüfung in 
der Weiſe verlegt worden, daß die ſchriftliche Prüfung 
auf den 22. d. M., die mündliche auf den 24., 25. 
und 26. d. M. fällt. 

Liebemühl, 11. Oktober. Ihr neu geborenes 
Kind ermordet hat die Dienſtmagd Marie Knorr in 
Jäskendorf. Das etwa 22jährige Mädchen ſtand bei 
dem dortigen Lehrer im Dienſte. Die Geburt erfolgte 
Das Kind wurde 


N 
1 


Allenftein, 11. Oktober. Heute fand im „Copper⸗ 
nicus“ hierſelbſt eine nationalpolmſche Wahlverſammlung 


nur 19 Perſonen erſchienen. Redakteur Kulerski aus 
Graudenz bedauerte, daß die polniſchen Eltern ihre 


ſpäter nur des Deutſchen bemächtigen und befleißigen; 
er halte dies für verwerflich. Gott ſchicke auch die 
Unglücksfälle über die Menſchen, die ihre Sprache, 
ſomit auch ihren Glauben verwerfen. Zur Aufſtellung 
von eigenen Kandidaten kam es nicht. 

Heydekrug, 9. Oktober. 


Ueberfallen in ſeinem 


eigenen Hauſe wurde der Käthner Müller in Szieß⸗ 
girren von zwei Strolchen. Um 1 Uhr Nachts klopfte 
jemand ans Fenſter und bat um Hilfe, da ihm ein 


Wagenrad gebrochen wäre. Müller öffnete. In dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde er an der Bruſt gefaßt, 
während zugleich der Verſuch gemacht wurde, ihm 
einen Strick um den Hals zu legen. Glücklicherweiſe 
nahte, während Müller, von ſeiner herbeieilenden Frau 
unterſtützt, ſich gegen die Angreifer wehrte, ein Fuhr⸗ 
werk und verſcheuchte das Raubgeſindel. 

Saalfeld Oſtpr., 12. Oktober. Das hieſige Amts⸗ 
gerichtsgebäude ift heute Nacht niedergebrannt. Sämmt⸗ 
liche Akten, Regiſter und Dokumente ſind mitverbrannt. 
Das Feuer kam heute Nacht 3%, Uhr aus oder 
wenigſtens wurde es um dieſe Zeit bemerkt und Allarm 
geſchlagen. Als die freiwillige Feuerwehr anrückte, 
war nichts mehr zu retten; das Gebäude ſtand bereits 
in hellen Flammen und brannte bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſes Schadenfeuer derſelben Bande zuzuſchreiben 
iſt, welche Saalfeld im vorigen Jahre ſo ſehr mit 
Brandſtiftungen beunruhigte. 

Schmalleningken, 9. Oktober. Eine Entführungs⸗ 
geſchichte hat ſich in den letzten Wochen auf einem 
Gute bei Wilkyen ereignet. Der Gutsherr und ſeine 
Frau machten, wie die „Tilſ. Ztg.“ ſchreibt, die un⸗ 
liebſame Entdeckung, daß ihr 17jähriger Sohn mit 
der um 10 Jahre älteren Wirthin eine Liebſchaft 
unterhielt. Die Wirthin wurde ſofort entlaſſen und 
reiſte in ihre Heimath, einem Dorfe bei Warſchau, 
ab. Der Sohn ging ruhig ſeinen Geſchäften als 
Wirthſchaftslehrling auf dem väterlichen Gute nach, 
und ſo ſchien alles wieder im rechten Geleiſe zu fein, 
bis eines Morgens der junge Herr fehlte und trotz 
aller Nachforſchungen nicht zu ermitteln war. Von 4 
einem Tags darauf eingetroffenen Getreidehändler 
wurde jedoch die überraſchende Kunde überbracht, daß 
er den Verſchwundenen auf der Bahnfahrt getroffen. 
So konnte bald feſtgeſtellt werden, daß er in Be⸗ 
gleitung der entlafjenen Wirthin nach Odeſſa gefahren. 
Die davon verſtändigte Polizei ermittelte das Pärchen 
und beförderte jeden in ſeine Heimath. Die Wirthin 
hatte ſich nach ihrer Entlaſſung noch in der Umgegend 
aufgehalten und den Jüngling allen Ernſtes entführt, 
um mit ihm zuſammen von ihren Erſparniſſen ein 
— zu begründen und dann das Weitere abzu⸗ 
warten. \ 


1 
Bromberg, 11. Oktober. Aus Anlaß des Dahin⸗ 


8 


— — — 
* 


ſcheidens unſeres Oberbürgermeiſters fanden heute vor 
Beginn des Unterrichts in den ſtädtiſchen Schulen 
Trauerandachten ſtatt. Die Leiche iſt heute Morgen 
hier eingetroffen und nach der ſtädtiſchen Turnhalle 
gebracht worben. In der Halle wird an der Her⸗ 
ſtellung des Katafalks für die Feier gearbeitet. Ein 
ſtarker Chor des Provinzialſängerbundes wird bei der 
Feier ſingen. Die ſtädtiſchen Bureaus und Kaſſen 
werden morgen Nachmittag aus Anlaß der Beerdigung 
geſchloſſen ſein 8 
Inowrazlaw, 12. Oktober. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Neudau des Petzold⸗ 
ſchen Keſſelſchmiede. Der Zimmergeſelle Großmann 


t 


N 


' ſind dem Verein 24 Mitglieder hinzugetreten 


wollte, auf dem Dache arbeitend, nach einer ihm ent⸗ 
allenen Säge greifen, kam aber auf dem durch Nacht⸗ 
ft und Reif mit Glatteis bedeckten Dache ins 
Rutſchen und ſtürzte ca. 14 Meter in die Tiefe. Der 
Bedauernswerthe brach ſich das Rückgrat, die Ober⸗ 
ſchenkel und Handgelenke und ſchlug ſich einige Zähne 
aus. Nachmittags 5 Uhr erlöſte ihn der Tod von 
ſeinen Qualen. 

Opalenitza, 11. Oktober. Der heutige Frühzug 
auf der Kleinbahn Opalenitza⸗Neuſtadt⸗Pinne iſt mit 
einem entgeger kommenden Perſonenzuge zuſammenge⸗ 
gefahren; mehrere Perſonenwagen wurden zertrümmert. 
Eine Perſon erlitt einen Armbruch. Andere Paſſagiere 
erlitten leichte Verletzungen. 
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Lokales. 
Thorn, 13. Oktober. 

— Seine ſilberne Hochzeit feiert 
am mo:gigen Tage der Stationsaſſiſtent a. D. 
H. Wachs hierſelbſt. Derſelbe hat die Feld⸗ 
züge von 1864, 1866 und 1870/71 mitgemacht. 

— Der däniſche Konſul in Danzig hat mit 
Genehmigung ſeiner Regierung den früheren 
Schiffs kapitän, Kaufmann Paul Friers in Elbing 
zum Vize⸗Konſul für Dänemark 
daſelbſt ernannt. 5 

— Der Staatsſekretär des Innern hat den 
Deutſchen Landwirthſchaftsrath davon benach⸗ 
richtigt, daß die mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
bereitung von Handels verträgen 
nach Rücksprache mit dem wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuß eingeleiteten Erhebungen über die heimiſche 
Gütererzeugung auch auf die Landwirthſchaft 
erſtreckt werden ſollen. Es ſind zunächſt Er⸗ 
hebungen über die Rentabilität ganzer Betriebe 
in Ausſicht genommen, für welche ein Frage⸗ 
bogen hergeſtellt iſt. Von dem Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrath iſt der Oſtpreußiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentralvereinsvorſtand erſucht worden, 
200 — 400 landwirthſchaftliche Betriebe der ver» 
ſchledenen im Zentralvereinsbezirk vorkommenden 

Wirthſchaftstypen namhaft zu machen, deren 
Beſitzer durch die Beantwortung der Fragebogen 
ſich bereit finden laſſen, das Material zur Ge⸗ 
winnung eines zuverläſſigen Bildes der that⸗ 

Jächlichen Verhältniſſe zuſammengetragen. Bei 
der hohen Bedeutung dieſer geplanten Erhebungen 
erſcheint es als Pflicht aller Vertreter der land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen, dahin zu wirken, 
daß der Reichsregierung ein möglichſt wahr ⸗ 
heitsgetreues Bild von der Lage der 
Landwirthſchaft gegeben werde, welches ihr als 
Grundlage für eine wirkſame Berückſichtigung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen bei künftigen 
handelspolitiſchen Maßnahmen dienen kann. 
Zur Durchführung der Erhebungen in einer An⸗ 
zahl kleinerer Wirthſchaften iſt ſeitens der land⸗ 

wirthſchaftlichen Wanderlehrer eine größere Zahl 
von Beſitzern in Vorſchlag gebracht worden, 

deten die Wanderlehrer bei der Beantwortung 
des Fragebogens berathend und helfend zur 
Seite ſtehen werden. 

— Bei den Staatsanſtalten zur Aus⸗ 
bildung von Zeichenlehrern und 
Zeichenlehrerinnen melden ſich nicht 
ſelten Volks, und Mittelſchullehrer, welche zur 
Vorbereitung auf das Zeichen ehrerexamen Urs 
laub erhalten, ohne daß ſie irgend einen Anhalt 
dafür beſitzen, daß ſie das erſtrebte Ziel in der 
dafür in Ausfiht genommenen Zeit erreichen 

werden. Um den hieraus ſich ergebenden Uns 
zuträglichkeiten vorzubeugen, hat der Miniſter 
angeordnet, daß den im Amte ſtehenden Lehrern 
künftig nur dann ein Urlaub zur Vorbereitung 

-auf das Zeichenlehrerexamen ertheilt werden 
darf, wenn vorher durch Beibringung eines 
ſachverſtändigen Gutachtens die Befähigung des 
Bewerbers für dieſen Unterrichtezweig erwieſen 

Zu ſolchen Begutachtungen ſind die Direk⸗ 
toren der Königlichen Kunſtſchule in Berlin, 
der Königlichen Kunſt⸗ und Gewerkſchule in 
Königsberg, der Königlichen Kunſt⸗ und 
Gewerbeſchule in Breslau, der Königlichen ge⸗ 
werblichen Zeichen⸗ und Kunſtgewerbeſchule in 
Caſſel und der Kunſtgewerbeſchule in Düſſeldorf 
ermächtigt. Dieſelben haben ſich bereit erklärt, 
Zeichnungen, welche von Lehrern unter der Ver⸗ 
ſicherung ſelbſtſtändiger Anfertigung zu dem ange⸗ 
gebenen Zwecke in den Monaten Oktober bis Juni 
eingeſandt werden, zu beurtheilen und, wenn bie 
Arbeiten allein zur Gewinnung eines ſicheren 
Urthells nicht genügen, mit den betr. Lehrern 
im Laufe des Schuljahres eine entſprechende 
Prüfung anzuſtellen. 

— Weſtpr. Fiſcherei⸗Verein. In 
Danzig fand am Dienſtag eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt, in der zunächſt der Vorſitzende geſchäft⸗ 
liche Mitthellungen machte. Nach denſelben 


und 7 Mitglieder ausgeſchieden. Die Einnahme 
des Vereins betrug rund 9166 M., die Aus⸗ 
gabe 7470 M., ſo daß die Vereinskaſſe einen 
Beſtand von 1696 M. außer dem angelegten 
Kapitalvermögen hat. Außerdem hat die Kaſſe 
noch Ausſtände, u. a. 1200 M. Beitrag von 
dem deutſchen Fiſchereiverein und 1000 M. 
rückſtändige Mitgliederbeiträge. Nach den von 
den Herren Regierungspräſidenten eingereichten 
Nachweiſunzen find im Regierungsbezirk Danzig 
295 Fischreiher und 4 Fiſchottern und im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 382 Fiſchreiher, 
15 Otlern und ein Cormoran erlegt. Für die 
Fiſchbrulanſtalt in Mühlhof hat der Miniſter den 
Betrag von 500 M. bewilligt. Ueber Erweiterung 
der Lachserbrütungsvorrichtungen referirte hier⸗ 


preußen und 22 in Weflpreußen. 
gehören 72 pCt. dem Verbande an. 
reviſionen durch den Verbandsreviſor haben 
zwölf ſtattgefunden; die Zahl der Reviſionen 
ſei eine ſo erhebliche, daß die Anſtellung eines 
zweiten Reviſors, und zwar für Weflpreußen 
nöthig ſein wird. Der Einlagebeſtand des 
deutſchen Sparkaſſenbundes beträgt 3 bis 3 ½ 
Milliarden Mk. 
ſtandsmitgliedern und zwei Stellvertretern für 
die Zeit 1. Januar 1898/1902 wurden Ober- 
bürgermeiſter Elditt⸗ Elbing, Landrath Etzdorf⸗ 
Elbing, Stadtrath Kunckel⸗Königsberg, Landrath 
Dr. Maurach ⸗ Danzig und Kommerzienrath 
Pietſch⸗Memel einſtimmig wiedergewählt. 
Kuſcha⸗Königsbera berichtet eingehend über die 
von ihm im Auftrage des Verbandes ausge⸗ 
führten Kaſſenreviſionen. 


D-Zügen 


auf Herr Dr. Seligo. Ferner referinte Herr 
Dr. Seligo über Unterſuchungen behufs Be⸗ 


ſtimmung eines anderweiten Mindeſtmaßes für 
Salmoniden. Bezüglich der Fiſcherei der Stadt⸗ 
gemeinde Garnſee, in deren Bereich fünf große 
Seren liesen, die einer beſonderen Nachhilfe des 
Fiſcherei - Vereins bedürfen, beſchloß man, ſich 
zunächſt mit dem Herrn Regierunge⸗Präſidenten 
in Marienwerder in Verbindung zu ſetzen. Zwei 
Anträge auf Ermäßigung des Preiſes für Setz⸗ 
karpfen und auf koſtenloſe Ueberweiſung von 
anderen Setzfiſchen wurden genehmigt und der 
Prämienſatz für Ermittelung von Uebertretungen 
des Fiſchereigeſetzes auf 10 M. ſeſtgeſetzt. 


Am 8. d. Mts. fand im Kreishauſe zu 


Danzig die Generalverſammlung des Ver ⸗ 
bandes der 
kaſſender Provinzen Oſt⸗und Weſt⸗ 
preußen ſtatt, welche recht zahlreich beſchickt 


kommunalen Spar⸗ 


war. Der Vorſitzende gab eine Ueberſicht über 
die Geſchäfte des verfloſſenen Jahres. Nach 
derſelben beträgt die Zahl der Sparkaſſen in 
beiden Provinzen 75 und zwar 43 in Oſt⸗ 
Von dieſen 
Kaſſen⸗ 


Bei der Wahl von 5 Vor⸗ 


Herr 


den Reiſen den in den 
die Regulierung der 
Wärme in den Wagen innerhalb gewiſſer 
Grenzen ſelbſt zu ermöglichen, iſt eine Ver⸗ 
beſſerung der Heizein richtungen in der W:ife 


— Um 


angeordnet worden, daß ohne Abänderung der 
vorhandenen Einrichtung für Niederdruckheizung 
in jedem vom Scitengang abgeſchloſſenen Abtheil 
ein kleiner Heizkörper angebracht wird, der ur⸗ 
mittelbar an die Hauptdampfhe zung angeſchloſſen 
und zur Abſtellung durch die Reiſenden eingerichtet 
wird. 
ſo groß, wie die des kleinen Heizrohres der 
Niederdruckheizung. 
eifolgt nach und nach und zunächſt bei den 
Wagen 1. und 2. Klaſſe. 


Die Heizfläche des Heizkörpers if halb 
Die Ausführung der Arbeit 


— Der Herr Regierungspräſident bringt 
aus Anlaß eines Einzelfalles einen Miniſterial⸗ 


erlaß vom 12. Mai 1881 in Erinnerung, nach 


welchem die Veranſtaltung öffentlicher jogenannter 


hypnotiſcher Vorſtellungen nicht 
zu geſtatten iſt, weil es ſich nach einem 
Gutachten 
Deputation für das Mebizinalweſen bei dieſen 
Vorſtellungen um pfychologiſche Experimente 
handelt, welche die Möglichkeit einer Schädigung 
der Geſundheit der dabei als jogenannte Medien 


der Königlichen Wiſſenſchaftlichen 


benutzten Perſonen mindeſtens ſehr nahe legen. 
— Beſitzwechſel. Von der der Landbank 
gehörigen Herrſchaft Wiremby hat das Nebengut 


Groß⸗Wiremby in Größe von 1000 Morgen 
der frühere Molkereibeſitzer Herr H. Weier aus 


Thorn für 180 000 Mk. erworben. Von der 
Herrſchaſt ſtehen jetzt noch das 1000 Morgen 


große Hauptgut Klein⸗Wiremby und das 350 


Morgen große Ziegeleivorwerk Rakowitz zum 
Verkauf. 

— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 8 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel dei Thorn 
heute 0,24 Meter. 


Kleine Chronik. 

„Die Ueberführung der Leicheder 
Prinzeſſin Albrecht erfolgte Dienſtag 
Abend 9 Uhr von der Schloßkapelle in Kamenz 
nach der dortigen evangeliſchen Kirche, woſelbſt 
während der Nacht Förſter die Wache hielten. 
Am Mittwoch erfolgte von 9 Uhr Vormittags 
ab Glockengeläute vom Thurm der evangeliſchen 
Kirche, in welcher die Leiche der Prinzeſſin 
Albrecht aufgebahrt war. Nach 10 Uhr ſammelten 
ſich in der Kirche die zur Theilnahme an der 
Feier erſchienenen deutſchen Fürſten und Ab⸗ 
geſandten, die Spitzen der Provinzialbehörden 
und viels Mitglieder des ſchleſiſchen Adels. 
Kurz nach 10 Uhr betrat die Kaiſerin am Arm 
des Prinzen Albrecht das Gotteshaus. Der 
Kaiſer folgte allein und legte einen prachtvollen 
Kranz am Sarge nieder. Hierauf ſtimmte der 
Kirchenchor die Motette „Sei getreu bis in den 
Tod“ an, worauf die Gemeinde „Jeſus meine 
Zuverſicht“ ſang. Alsdann hielt Oberhofprediger 
Generalſuperintendent Dr. Dryander die Trauer⸗ 
rede. Nach dem Chorgeſanze „Wenn ich einmal 
ſoll ſcheiden“ ſprach dann der Kamenzer Pfarrer 
von Tresckow das Gedet und ertheilte den 
Segen. Der Gemeindegeſang „Jeſus, er, mein 
Heiland lebt!“ ſowie Orgelſpiel beſchloß die er- 
greifende Feier. Vor Veilaſſen der Kirche 


kniete das Kaiſerpaar am Sarge nieder und 
verabſchiedete ſtch durch ein ſtilles Gebet von 
der Leiche der Prinzeſſin. 

Dem Hamburger Photographen 
Willy Wilcke, der bekanntlich nächtlicher 
Weile in das Sterbezimmer Bismarcks einge⸗ 
drungen iſt und dort unter Anwendung von 
Blitzlicht die Leiche Bismarcks photographirt 
hat, iſt — wie aus Hamburg geſchrieben 
wird — der Titel eines Großherzoglich Meck⸗ 
lenbürgiſchen Hofphotographen entzogen worden, 
und zwar, wie behauptet wird, auf Veranlaſſung 
des Fürſten Herbert Bismarck. 

"Moderne Inquiſition. Wie Lem- 
berger Blättern aus Kolonos in Ruſſiſch Littauen 
berichtet wird, wurde der dortige Pfarrer Biela⸗ 
kiewicz verhaftet, weil er aus Fanatismus leicht⸗ 
fertige Frauen, welche ihm in der Beichte ihre 
Sünden anvertrauten, zur Buße mit Hilfe ſeiner 
Dienerſchaft in unmenſchlicher Weiſe marterte. 
Eine dieſer Frauen, Eva Bernatowicz, welche 
von dem Pfarrer in der Sakriſtei mit Riemen 
blutig gepeitſcht worden war, erſtattete die An⸗ 
zeige und teilte mit, daß eine andere Pöni⸗ 
tentin Namens Zukowska, welche ein che 
brecheriſches Verhältniß mit einem Ruſſen 
unterhielt, vom Pfarrer zur Strafe in einem 
unterirdiſchen Gruftgewölbe der Kirche einge⸗ 
ſchloſſen gehalten werde. Die Anzeige bewahr⸗ 
heitete ſich und die Polizei befreite bei der Ver⸗ 
haftung des fanatiſchen Prieſters die Büßerin 
aus ihrem unterirdiſchen Kerker, wo ſie nach 
ihren Angaben gefoltert worden war. Die 
Verhaftung des Pfarrers rief in der Stadt 
und Umgegend eine unbeſchreibliche Aufregung 
hervor. Nachdem ſeine Befreiung gegen eine 
Kution von mehreren tauſend Rubeln, welche 
durch eine Sammlung auf der Straße aufge⸗ 
bracht wurde, vom Gericht abgelehnt worden, 
verſuchte das Volk mehrmals das Gerichtsge⸗ 
bäude zu ſtürmen und ihn mit Gewalt zu be⸗ 
freien. Die ruſſiſchen Blätter ſind voll von 
dieſer Geſchichte, von der man in polniſchen 
Kreiſen befürchtet, daß ſie neue Maßregeln gegen 
die katholiſche Geiſtlichkeit in Kongreßpolen zur 
Folge haben werde. 

* Dampferzufammenftoß. In 
der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch fand im 
Aermelmeer ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
belgiſchen Poſtſchiff „Princeſſe Joſephine“ und 
einem Dreimaſter, wie man glaubt amerika⸗ 
niſcher Nationalität, ſtatt. Letzterer rannte 
die „Princeſſe Joſephine“ an, welche ſchwere 
Beſchädigungen erlitt. Man weiß nicht, was 
aus dem Dreimaſter geworden iſt. Unter den 
Paſſagieren des Poſtſchiffes herrſchte eine unbe⸗ 
ſchreibliche Verwirrung. Das Schiff traf mit 
anderthalbſtündiger Verſpätung in Oſtende ein. 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 12. Oktober. Der Parteirath 
des nationalliberalen Vereins in Berlin hat be⸗ 
ſchloſſen, an die Parteifreunde in Berlin die 
Aufforderung zu richten, bei den Landtags⸗ 
wahlen nur fürliberale Wahlmänner 
einzutreten, um die Wahl konſervativer Ab⸗ 
geordneter zu verhindern. 

Berlin, 13. Oktober. Den Morgen⸗ 
blättern zufolge dürſte der Reichstag um die⸗ 
ſelbe Zeit wie im vorigen Jahre eröffnet werden, 
wo der Beginn auf den 30. November ſiel. 


Berlin, 13. Oktober. (Tel.) Die 
„Kölniſche Zeitung“ meldet aus Adelaide: Im 
vorigen Monat brach auf den neuen Hebriden 
ein Aufſtand aue. Die Eingeborenen überfielen 
ein unter deutſcher Flagge ſegelndes Schiff, 
tödteten ſämmtliche Weißen und ſchlachteten vier 
auf dem Schiff befindliche Eingeborenen ab, 
welche ſie verzehrten. Der deutſche Kreuzer 
„Falke“ iſt bereits abgeſandt worden, um die 
Frevler zu beſtrafen. 


Köln, 12. Oktober. Als der nach Cleve 
fahrende Perſonenzug die Station Köln⸗Nippes 
paſſirt hatte, wurden die Schranken der Barriere 
geöffnet, wobei eine von der Station Nippes 
kommende Lokomotive nicht bemerkt wurde. 
Die Maſchine fuhr in das den Uebergang über⸗ 
ſchreitende Publikum hinein, erfaßte einen 
66jährigen Greis und fuhr ihm den Kopf vom 
Rumpfe weg. Andere Perſonen wurden leicht 
verletzt. 


Oderberg, 12. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin paſſirten heute Nachmittag 2 
Uhr 48 Min. nach gutem Verlsuf der bis⸗ 
herigen Reiſe Oderberg. 

Kiel, 12. Oktober. Die hieſige Handels⸗ 
kammer beſchloß, den Bundes rath um Erleichterung 
der Einfuhr lebenden däniſchen 
Viehes zu erſuchen, da für Deutſchland die 
Einfuhr von Fleiſchnahrung nothwendig ſei. 

Wien, 13. Oktober. Das Kaiſerpaar 
iſt Abends 9½ Uhr auf dem Nordbahnhofe 
eingetroffen und hat mittelſt Verbindungsbahn 
die Fahrt nach dem Semmering fortgefegt. 

Newyork, 13. Oktoder. Anläßlich des 
Eintreffens einer Anzahl Neger in Virden 
(Illinois) zum Erſatze ausſtändiger Bergarbeiter 
entſtand ein Kampf zwiſchen 1500 Ausſtändigen 
und den Polizeibeamten. Etwa 500 Schüſſe 


wurden gewechſelt. 10 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, 20 Perſonen verwundet. Anderen Be⸗ 
richten zufolge ſollen 50 Bergleute und 7 
Beamte getödtet ſein. Ein Bericht, wonach 
100 getödtet ſeien, ſcheint übertrieben. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börfen » Depeſche 


Berlin, 15. Oktober. Fonds: matt. 12 Oktbr. 
Ruſſtſche Banknoten 216,60 716,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterr. Banknoten 169,70 169,75 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94.200 94,20 
Preuß. Konſols 3½ rg 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ p&t. abg. 101,80 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,20 93,10 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,80 101,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 89,40 89,30 
do. „ 3½ pCt. do. 98,90 98,80 
Poſener Pfändbrieſe 3 ½ pCt. 98,900 9,00 
> 1 4 Pt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,90 fehlt 
Türk. Anl. C. 25,55 26,70 
Italien. Rente 4 pCt. 91,50 91,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,50 92,60 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 196,00 196,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,60 174,75 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,00 126,80 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗ York Okt. 728), 735% 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 52,20 52,20 


Spiritus Depeſche. 


f 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 13. Oktober. 


Roco cont. 70er 50,50 Bf., 49,80 GD. —.— bez 

Oktbr. 0,50 „ —.— —— 

Novbr. 50,50 —.— -—. 
Städtiſcher Viehmarkt. 


Thorn, 13. Otkober 1898. 
Aufgetrieben waren 364 Schweine, darunter 321 
Ferkel und 9 fette, fette koſteten 41— 42, magere 33 
bis 40 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Preis⸗Courant 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Gromberg. 
f Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 12. Oktober 1898. 129./9. 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund. * 3142 
Sries Ir 16 —116— 
RE EN Re 15-115 — 
Raileranbengmehl 3 162001620 
Weizen⸗Mehl Nr. 000 . . . [152611520 
„ „ Nr. 00 weiß Band. 1289/1280 

u Nr. 00 gelb Band. . 12601260 

2: e 820] 8020 

8 terme!!! 5 — 5 — 

® BBle r 2 = oe een ee 4/85] 480 
Noggen- Mehl NRr.O . . 2... 12)—111/80 
5 P 11020011 — 

5 F 10601040 

x EB 7800 7 60 

1 „ Commis⸗ Mehl.. . | 980] 9160 

1 Sollte 9 — 880 
„c 4800 480 
Gerften-Graupe Nr. 2.2. . 145001450 
f CCC 13 —113— 

“ F 12 — 12 — 

5 „ Nr. 4. 11 —11— 

= 5 a 100501050 

= C 10 — 110 — 

55 Granpe groge 9 50 950 

„ C 10110 — 

5 „„ 9.50 950 

+ „TC 9 200 920 

„ nell 8.50 8/50 

5 FJuttermeete 0.» 4180| 480 

2 Buchweizengrütze ! 15 51466 

8 do. 3 1460014 60 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 12. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 777 bis 
793 Gr. 160—163 M. bez., inländ. bunt 750 bis 
772 Gr. 148—159 M. dez., inländ. roth 740 
bis 788 Gr. 154—158 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 708768 Gr. 135 
M. bez, tranſito grobkörnig 738 Gr. 102 M. bez. 

Gerſte: inländ. große 668—680 Gr. 137140 M. 
tranfito große 677 Gr. 115—117 M. bez, ohne 
Gewicht 82 — 83 M. bez. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,72½ — 4,00 M. 
bez., Roggen⸗ 3,87½ —3,90 M. bez. 

— — — —— —- b 


Hirſch ſche Schueider⸗Alademit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 

Prämtirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
„„ Enge 3 
. rämiir e . 

Neuer Erfolg: denen Medaitie in 
rankreich 1897 und goldenen Medaille in 
ngland 1897. — Größte, ältefte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark au beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſte n · 

108 Proſpekte gratis. Die Direction. 


„Henneberg⸗Seide“ 


nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken 
bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pig. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Jedermann franco und 
verzolit ins Haus, Muster umgehend. 12: 

6.Henneberg'sSeiden-Fabriken(k.u..Hon.)Zürich 


A . 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 

in Berlin W, Charlottenftr. 21, in Königsberg, Kneiph. 

Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 

500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 

Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 

Auftralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


Geſtern Abend verſchied plötzlich 
unſer lieber 


Hans 


im Alter von 8 Wochen. 
B. Kaminski und ra J 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres- 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von dem Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 
den Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) be⸗ 
ee dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theilr, 

3. ar von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zur Kranken-, Unfall-, 
Alters⸗ und Inbdalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen, 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 Mk. 
nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung der Gebäude 
oder einzelnen Theile oder Zubehörungen 
der Gebäude gegen Feuer- und anderen 
Schaden, 

6 die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brands und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
Je unterliegt, fordern wir diejenigen 

teuerpflichtigen, denen die Abgabe einer 

Steuererklärung nicht obliegt, auf, die 

Schul denzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 

Lebensverſicherungs⸗Prämien uſw. — deren 

Abzug beanſprucht wird — in der Zeit 

vom 10. bis einſchl. 30. Oetbr. er., 

Nachmittags von 4—5 Uhr 

in unſerer Kämmerei Nebenkaſſe im 

Nathhauſe unter Vorlegung der be⸗ 

treffenden Beläge (Zius⸗, Beitrags“, 

Prämienquittungen, Policen pp.) a’- 

zumelden. 

Thorn, den 1. October 1898. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetz 8 vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Strafen und 
Plätzen in Städten u. ſ. w., wird der 
durch Gemeindebeſchluß vom 10./30. März 
1898 unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde feſtgeſetzte Fluchtlinienplan für den⸗ 
jenigen Theil des eingeebneten Feſtungs⸗ 
geländes (ſogen. Grabenterrain), welches 
zwiſchen der verlängerten Kloſterſtraße und 
der Kulmerſtraße liegt, nebſt dem zugehörigen 
Nivellementsplan zu Jedermanns Einſicht 
offen gelegt und zwar im Stadtbauamts⸗ 
Geſchäftszimmer (Rathhaus Hofeingang 
2 Treppen) in der Zeit vom 5. Oktober bis 
9. November d. J. 

Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen dieſen 
Plan innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt d. h. 
bis zum 9. November einſchließlich bei dem 
unterzeichneten Gemeindevorſtand anzubringen 


find. 
Thorn, den 30. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Sonnabend, den 15. Oktober 1898 
Nachm. 1½ Uhr auf dem Exerzierplatz an 
der Culmer Esplanade. 
2½ „ in der Artilleriekaſerne II. 
3 „ an der Defenſionskaſerne. 
„ 4½ „ bei Fort Scharnhorſt (III) 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Höhere Privat-Mädchenschnie, 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 
18. Oktober er. für alle Klaſſen um 
9 Uhr. Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet Montag, den 17. Oktober von 10 bis 
12 Uhr Vormittags im Schullokal, Segler⸗ 
ſtraßſe 10, 2 Tr., ſtatt. 

Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Conteſſtonirte Bildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen. 
Fröbel.⸗Kindergarten in Thorn, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1 p. l. (Ecke Bacheſtr.) Beginn den 
17. Okt. — Halbjahr Kurſus. I. u. II. Kl. 
Junge Damen können 1—2 Monate 

hoſpitieren. Auf Wunſch Anſtellung. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Mein 


Bureau u. Wohnung 


befindet ſich von jetzt ab 


Schiller⸗ u. Vreiteſtr.⸗Ekt 


(im Hauſe Schlesinger). 


Neumann, 
Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 


werden die alten, noch im Betriebe befindlichen: 


gebracht werden kann. 


d 


Helzfläche). 
Eine ſtehende Dampfmaſchine 


3 
4. Eine liegende a ca. je 6 P. St. 


Ventilen 
einzeln oder getheilt zum Verkauf geſtellt. 


und zu entnehmen. Die ad 1, 4, 5 in einigen Wochen. 
Schriftliche Offerten werden bis zum 
- 24. Oktober Mittags 12 Uhr 
erbeten. 


Die Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. 
Die Verwaltung des Waſſerwerks ertheilt jede gewünſchte Auskunft. 
Culm, den 11. Cktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Mittheilung, dass ich vom 1. d. Mts. 


meine Damenschneiderei 


an Fräulein Johanna Rienass übergeben habe, ich bitte das mir 
geschenkte Vertrauen auf meine Nachfolgerin zu übertragen. 


Emma Krüger, Coppernicusstr. 27. 


Vom 1. October d. Js. habe ich die von Fräulein Emma Krüger 


innegehabte 
Damenschneiderei — 
übernommen, Ich bitte höflichst das meiner Vorgängerin geschenkte 
Vertrauen auf mich zu übertragen, Es soll mein Bestreben sein, stets 
moderne und gutsitzende Arbeiten zu liefern, 
Hochachtungsvoll 
Johanna Rienass, Heiligegeiststr. 13. 


Infolge Umgeftaltung unſeres Waſſerhebewerkes zum Betriebe durch Gasmotoren, 
1. Ein Dampfkeſſel mit 3 Atm. Dampfſpannung, welcher jederzeit auf 5 Atm. 
Ein Dampfkeſſel mit 2 Atm. Dampfſpannung, (beide Keſſel je ca. 30 Jm 


„Zwei doppelwirkende Sauge- und Druckpumpen mit Metall⸗Sitzen,⸗Cylindern, 


Die ad 2 und 3 genannten Dampfkeſſel und Maſchine ſind ſofort abzubrechen 


OoOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOꝶR 
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Dampf-Raffee-Röſterei. 


Es werden faſt täglich friſch geröftet: > 
Wiener Miſchung po Pfund 1.80 
Carlsbader Miſchung „ „ 1.60 


Holländiſch Miſchung 7 „ 1.40 
Guatemala (ſe nſchmeckend) „ „ 1.20 
Campinas (hochfein u. kräftig) „ „ 1.00 
Campinas (reinſchmeckend) „ „ 0.80 
Familien⸗Kaffee (ut) 5 „ 0.70 


oh- Kaſſee- Lager "N 4 J e 


Gemahlener Zucker 25, Würfelzucker 26 Pie, 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26 


2006s 


22 


2 7 
inter’s G ia-Spar-Kochherd 
Winter's Germania-Spar-Kochherde 
für Familien-, Stadt-unb Landbedarf, Herrschaftliche Küchen, Restaurationen 
und für jedes Brennmat. eingerichtet. — Uebernahme ganzer Anlagen für grössten 
Bedarf mit Einrichtungen zum Spiessbraten, Rostbraten, Schiffsherde, Militair- 
Menageherde, Oonditoreiöfen, nach beſonderen Koſtenanſchlägen unter weltgehendſter Ga- 
rantie. — Speclal⸗Preisbuch über Winter's Germanta⸗Kochherde u. iiber Winter's Dauerbrandoſen 
Germanen (Seit 4 Jahren über 60,000 Stück im Gebrauch, im Jahre 1897 allein Über 25,000 Stück 
verkauft) ſtehen zu Dienſten. — Zu beziehen durch alle besseren Herd- und Ofen- 
handlungen. Wo keine Vertretung, directe Lieferung. 
Oscar Winter, Abtheilung Ill, Hannover, Burgstrasse 42. 


Coe 0 ><0> <> E > «0> «0> «> 


Mielier für Promenaden⸗, Sport und Neiſe⸗Coſume. 


> «0> «0> «0> «0> 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden, 


Größte Auswahl in Garnituren. 


F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Drud 


Bei meinem Scheiden von Thorn wünſche 
allen Freunden und Bekannten ein herzliches 


Lebewohil! 


Joseph Murzynski. 

Vom 14. Oktober d. bis 14. April n. J. 

beurlaube ich mich ſelbſt u. bin während dieſer 

Zeit nur in Privatangelegenheiten zu ſprechen. 
E. Kuntze, pract. Arzt. 


Delmenhorster- 
Anker-Linoleum 


ift in Folge feiner großen Haltbarkeit und ſon⸗ 
ſtigen guten Eigenſchaften der vortheilhafteſte 
Fußbodenbelag für Schlafzimmer, Wohnzim⸗ 
mer, Speiſezimmer, Küchen, Badezimmer, Ge⸗ 
ſchäftsräume, Hotels, Reſtaurationen, Kranken- 
häuſer. Das Linoleum iſt nach Walton's 
Patent hergeſtellt, beſitzt eine glatte und 
glänzende Oberfläche und wird in Folge 
ſeines großen Oelgehaltes nicht hart, ſpröde 
oder brüchig. Das Linoleum wird glatt 
braun, grün und dunkelroth geliefert; be⸗ 
drucktes Linoleum, hübſche Parkett-, Teppich⸗ 
oder Flieſenmuſter iſt äußerſt haltbar, da 
nur Oelfarbe feinſter Qualität verwendet 
wird und die Herſtellung und das Trocknen 
des Muſters 2—3 Monate Zeit erfordert. 
Die Delmenhorſter Anker-Linoleum-Fabrik 
fertigt auch ſogenanntes Granit», ſchattirtes 
und geſchecktes Linoleum an, bei welchem 
die Muſterung bis auf die Rückſeite durch 
den Stoff geht. Dieſe Arten können im 
Gegenſatze zu dem bedruckten Linoleum nie- 
mals abgetreten werden. Die Firma Carl 
Mallon Thorn hält unſere Fabrikate auf 
Lager und ſtellt Muſter und Referenzen 
zur Verfügung. 


Damen-Kleider, 


Mäntel und l werden modern 
zu billigen Preiſen angefertigt bei 


Frau Marianowsky, 
Thurmſtraße 12, III. 


Aclere Hypothek 


von ca. 3000 Mark 4½½ % zu cebiren, 
Von wem ſagt die Expedition der Zeitung. 


2000 Mk. u. 1200 Ml. 


ſind zu vergeben. Näh. Altſt. Markt 12, III. 

Aus Bad Warmbrunn Rg. (Reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſch⸗Bäder) zurückgekehrt, 
woſelbſt ich als Bade⸗Maſſeuſe thätig war, 


empfehle mich wieder zur 
Massage, Saen Lraukenpfege. 


Frau intner, 
geprüfte Krankenpflegerin und Maſſeuſe, 
Brückenſtr. 29. 
Beſtellungen bitte im Laden bei Dupke. 


Ein jüngerer Schreiber 


kann ſich ſofort melden im Bureau 
Culmerſtraße 4. 
Dauernde Beichäftigung finden 


tüchtigeSchlosser, 


aber nur ſolche, 


in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Thorn. 
Thorn, den 7. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Ein Tiſchlergeſelle 
—ſowie ein Lehrling mE 


können ſofort eintreten bei 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 41. 


Tüchtige Rock⸗ und 
Hoſenſchneider 


können ſich ſofort melden bei 
B. Sandelowsky & Co. 


Klempnergeſelſen 


und Lehrlinge verlangt H. Patz. 


Einen Lehrling 
für das ee Aron. 


Ein Fräulein, 


das etwas Schneiderei kann, wird zu einem 
größeren Kinde geſucht. 
Gniatezynski, Thorn, Seglerſtr. 19, 


Junges Mädchen 


zur leicht. Aufwartung gew. Albrechtſtr. 4, III. r. 


Ein janberes Aufwartemädchen 
kann ſich meld. Gartenſtr. 20, I. (Bromd. Vorſt.) 


Ein junges Mädchen, welches die 
Damenſchneiderei gegen billiges Lehrgeld er⸗ 
lernen will. Brückeuſtr. 29, II. 
Aufwärterin von ſof. geſ. Coppernſcusſtr. 33. 
SNN 

ER 5° Empfehle mein Lager in 
Damen⸗ u. Herren⸗ 

Uhren, 
Regulatoren, 
Wanduhren, 
Weckern, 
Uhrketten Ringen, 
7 Gold- u. Silber⸗ 
BE: Brochen. 5 
Werkſtatt f. ſauberſte Ausführung 
von Reparaturen. 

Ernst Nasilowski, 3 

Uhrmacher, Bacheſtr. 2. 
a a a a a U A AT a a] 


uno seriug der Buchdruckerei der Thorner Ditveutigen Zeuung, Ges. m. b. H., Thorn. 


Verein. 


Krieger⸗ 


Sonnabend, den 15. Oktober er., 
Abends 8 Uhr 


General verſammlung 
bei Nicolai. 
71, Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Tages⸗Ordnung: 
Vortrag des Bezirks⸗Schriftführers Herrn 
Matthaei über die Bundes Sterbekaſſe. 
Der Vorſtand. 


HOOOOSSOOIOCE 
Tanzunterricht. 


Anmeldungen zu den bereits an⸗ 
noncirten Tanzkurſen nehme ich in 
meiner Wohnung, Bromberger 
Vorſtadt, Gartenſtr. 48, I., und 
vom 18. d. Mts. an im Muſeum, 
1 Treppe entgegen. 

In der Hoffnung, daß die Kurſe 
wieder den einſtigen Charakter tragen 
werden, zeichne, um recht rege Theil⸗ 
nahme bittend 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Fran A. Hanpt-Röpke, 


Lehrerin 
für Körperbildung und Tanz. 


gold 
Haben Sie Sommersprossen 2 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. à Stück 
50 Pf, bei 
J. M. Wendisch Nachf. und 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Inniger Dank. 
In Folge meiner langjährigen, qualvollen 
Magenbeſchwerden, wie Uebelten, Vollſein, 
Blähungen, Aufſtoßen, Kopfweh, Erbrechen ꝛc., 


wurde ich blutarm und nervenleidend, hatte 


Angſtgefühle, Schwindel, konnte weder eſſen 
noch ſchlafen und brach oft vor Schwäche 
ohnmächtig zuſammen. Kein Mittel wollte 
helfen, der Arzt ſagte, es ſei ſchlecht um 
mich beſtellt. — Dem l4tägigen Gebrauch 
(täglich 1 Flaſche) des altberühmten Lam ; 
ſcheider Stahlbrunnen, Verwaltung 
der Emma Heilquelle zu Boppard 
a. Rh., verdanke ich ſofortige Linderung 
und Heilung. Von Stund' an verloren ſich 
die Beſchwerden. Appetit, Schlaf und Kräfte 
kehrten wieder. Nun ein froher, geſunder, 
dankbarer Menſch, empfehle dieſen ſegens⸗ 
reichen natürlichen Mineralbrunnen ähnlich 
Leidenden und gebe auf Wunſch auch gern 
nähere Auskunft. 8 

Carl Hapel, Polizei⸗Inſpector a. D. 

in Köln a. Rh. 


Cassetten 


mit Papier - Füllungen in selten 
schöner, hochfeiner Ausstattung und 
in allen Preislagen empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Möbl. Zim zu verm. Gerberftr. 13/15, 2 Tr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis einſchließlich 13. Oktober 1898 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Oskar Schloſſer. 
2. Unehelicher Sohn. 3. Sohn dem Stein⸗ 
ſetzer Anton Laskowski. 4. u. 5. Zwillinge 
(Töchter) dem Fleiſchermeiſter Leonbard 
Muſalowski. 6. Tochter dem Arbeiter Adolf 
Lapinski. 7. Tochter dem Arbeiter Carl 
Ciechocki. 8. Tochter dem Gärtner Paul 
Telke. 9. Tochter dem Eigenthümer Joſeph 
Noack. 10. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Zatrzewski. 11. Sohn dem Arbeiter Rudolf 
Kaiſer. 12. Sohn dem Arbeiter Franz Ra⸗ 
niszewski. 13. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Szymanski. 14. Sohn dem Tiſchler Her⸗ 
mann Jaguſch. 

b. als geſtorben: 

1. Pelagia Szubryczynski 8 J. 2. Wil⸗ 
helm Janke ⸗ Schönwalde 5 J. 3. Bruno 
Drawert 7½ J. 4. Anna Piechocki 4 J. 
5. Gertrud Kretſchmer 1 J. 6. Ella 
Zirzlaff 4 W 7. Marianna Janiczewski 
4 M. 8. Boleslaw Rusgowski 1 J. 
9. Willy Hellwig 1 J. 10. Johann Radtke⸗ 
Rubinkowo 6 W. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Wilhelm Schröder und Lucie 
Flehmke⸗Thorn. 2. Bahnarbeiter Carl Hintz 
und Auguſte Trienke⸗Thorn. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schachtmeiſter Anton Cierpialkowski 
mit Wittwe Joſepha Kluſinski. 2. Haus⸗ 
beſitzer Thomas Orlowicz⸗Culm mit Ludo; 
wika Zielinski. 3. Maler Albert Zittlau⸗ 
Neu⸗Weißhof mit Eliſabeth Lüdtke⸗Thorn. 
4. Kaufmann Rudolf Nagel mit Bertha 
Schröter, beide Berlin. 5. Kaufmann Va⸗ 
lerian Lehnert-Brieſen mit Martha Pan⸗ 
gowski. 


Synagogale Naqrichten. 
Freitag Abendandacht 5 Uhr. 


— Börſen⸗ u. Handelsderichte, Reklame⸗ſowie 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


Hierzu eine Beilage. 


Die Stiefſchweſtern. 5 
Roman von Anna Seyffert. 
Nachd r. ver b 


Elſas Gatte hatte ſein Verſprechen nicht ge⸗ Grafen, 


halten — er hatte noch kein einziges Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben — wären nicht die 
untrüglichen Beweiſe geweſen, daß dieſer ver⸗ 
hängnisvolle Abſchnitt ihres Lebens thatſächlich 
beſtanden, Elſa hätte Alles für einen Traum, 
für eine Viſton gehalten — wie ausgelöſcht war, 
was ſie äußerlich an Graf Northof band. 

Tag um Tag, Woche um Woche war unn 
verſtrichen, und Elſa befand ſich noch immer 
in derſelben troftlofen Unwiſſenheit über ihres 
Gatten Verbleib, wie am erſten 
ſeiner Abreiſe, 
geblich auf eine Nachricht hoffte. 

Anfangs hatte ſie geglaubt, daß es ſich um 


irgend eine Ueberraſchung für fie handele — unbeſchreiblich. 


vielleicht wollte Ewald garnicht ſchreiben, ſon⸗ 


dern ſchon nach kurzer Zeit zu ihr zurückkehren, auf, 
um ſie dann überreichlich für die ausgeſtandene 


Unruhe zu entſchädigen — dieſe Hoffnung 
hatte fie längſt aufgegeben. 
Tauſend Vermutungen hatten die beiden Frauen 


nicht 


ihres Herzens gefolgt, nur die ſchönſte Liebe 


„Ich möchte Deinen Rat hören, Onkel Ernſt,“ 


ichloß dieſen Bund, und ich, das glaube mir, begann fie, hielt aber erſchreckt inne. 


ſch hätte tauſendmal lieber einem bürgerlichen 
Bewerber mein 


zugethan war.“ i 

„War,“ wiederholte Ernſt ſchneidend. 

„So weißt Du noch nicht von dem Schick⸗ 
ſal, welches meine unglückliche Tochter getroffen?“ 
fragte ſie bekümmert.“ 

„Ich weiß nicht davon.“ a 


„Du wirſt es ſchließlich als eine Strafe für | Onkel 


Bei Elſas Eintritt war der Rechtsanwalt, 
Jawort gegeben als dieſem deſſen Geſicht plötzlich von flammender Glut 
trotzdem ich ihm von ganzen Herzen überloht wurde, haſtig von feinen Schreibtiſch 


aufgeſprungen, vor welchem er, anſcheinend 


ohne zu arbeiten, geſeſſen hatte. 


Er ſtand ſeiner Nichte in ſichtbarer Befangen⸗ 


heit gegenüber, und dies nahm auch der 
jungen rot die gewohnte Ruhe. 

Ich habe ſo lange ſchon darauf gewartet, 
Ernſt, daß Du über meine troſtloſe Lage 


uns betrachten,“ meinte die Majorin ſtockend, einmal offen mit mir ſprechen würdeſt,“ fuhr 


„mein Schwiegerſohn 


trennt, um die Einwilligung ſeines Vaters 


Lebenszeichen von ſich gegeben.“ 
Die Wirkung dieſer N 


Er ſprang wie elektriſch von ſeinem Platze 

und ſein Geſicht erſchien völlig entgeiſtert. 
„Noch kein Lebenszeichen ſagſt Duk“ fragte 

er heiſer, „o, das iſt nicht möglich — es darf 

ſein — —“ 

„Es iſt dennoch ſo,“ beſtätigte die Majorin, 


ausgeſprochen, aber heute zum erſten Male hatte die ſich ſeine außergewöhnliche Bewegung nach 


die 


überzeugt von der Ehrlichkeit und dem Edelſinn 
ihres Gatten. Auch wenn ſie ſeine Liebe ver⸗ 


ajorin angedeutet, daß der Graf möglicher: ihrer Weiſe deutete, „und ich findekeinen Grund 
weiſe die Treue gebrochen habe. — Elſa wies mehr, der ein 
dieſe Annahme weit von ſich, fie war felfenfeft erſcheinen läßt.“ 


ſolches Verhalten entſchuldbar 


„Und Elſa?“ fragte Ernſt faſt atemlos. 
„Elſa,“ bemerkte die Matrone mit Würde, „iſt 


loren, die beiden erſteren Eigenſchaften hätten nach wie vor von der Treue ihres Gatten über⸗ 


es ſtets verhindern müſſen, daß er ſich rückſichts- zeugt und behauptet, daß nur Krankhei 


los oder gar ſchurkiſch gegen ſie benahm. 


it oder 
um zu ihr 


Tod — ihn zurückhalten könne, 


Noch eine andere Sorge quälte weniger Elſa eilen und ſeine Pflichten zu erfüllen. 


als die Majorin. Seltſamer Weiſe war auch 
Ernſt von ſeiner Reiſe noch nicht zurückgekehrt. 
Zwar hatte er von Zeit zu Zeit Nachricht von 
ſich gegeben, dieſe war aber ſtets nur flüchtig 
und unzureichend geweſen. 
Vergeblich ſann die Majorin, 


Ernſt gab hierauf keine Antwort. Er ſtürmte 
förmlich hinaus und rannte hinauf in ſein 
Zimmer, welches im erſten Stock lag. Dort 
ſchritt er wie außer ſich in dem kalten Raume 
unaufhörlich auf und ab. Und als die Majorin 


aus welchem] die Magd hinaufſchickte, um ihm zum Eſſen 


Grunde ihr Bruder ſo lange fern bleiben könne.] herunter zu bitten, ließ er ſagen, er habe den 
In dieſem Augenblick aber, als die beiden | Appetit verloren. — ö 


Frauen ſtumm und in ſich . auf ihren 


Plätzen ſaßen, unterbrach plötzlich das Rollen] den und aus den Tagen waren 


eines Wagens die tiefe Stille ringsum. 


Hiernach waren wieder viele T 


je geſchwun⸗ 


geworden 


— noch immer wartete Elſa vergeblich auf 


Der Wagen hielt vor der Gitterthür der Nachricht von ihrem Gatten, noch immer zer⸗ 
Villa. Die Majorin ſtieß einen Schrei der brach ſich die Majorin vergeblich den Kopf 
Ueberraſchung aus — es war Ernſt, der nach darüber, was eigentlich mit ihrem Bruder vor: 
wenigen Sekunden den Gartenweg heraufkam. gegangen ſein könne. 


Die alte Dame eilte ihm mit allen Zeichen 


Durchaus als ein Anderer war er von ſeiner 


der Freude und des Staunens entgegen. Sie hatte Reiſe heimgekehrt. Es konnte nichts Geſchäft⸗ 
im Augenblick faſt den Kummer um ihr Kind liches ſein, 85 ihn ſo umgewandelt. In dem 


vergeſſen. 

Aber ſchon hatte der Ankommende den Haus⸗ 
flur durchſchritten und öffnete die Thür zum 
Wohnzimmer. 

Er ſchien die Majorin nicht einmal zu be⸗ 
merken, ſein ſuchender Blick haftete auf Elſa, 


Prozeß, welchen er geführt, hatte er ſeinem 
Clienten zu einem glänzenden Siege verholfen. 
Und trotzdem war er ununterbrochen ſo düſter 
und verſtimmt, als laſte ein Alp auf ſeinem 
Leben. 

Vorzüglich aber benahm er ſich rätſelhaft 


und dann plötzlich wallte ein Blutſtrom jäh feiner Nichte, der jungen Frau gegenüber. 


nach ſeinem Kopfe. 
„Weshalb haſt Du Dich nicht angemeldet?“ 


fragte die Majorin mit ſanftem Vorwurf. forſchenden Blick, den er einſt 


„Wir 1 ſo gern Vorbereitungen für Deine 
Ankunft getroffen.“ 

„Ganz unnötig,“ war die kurze Antwort, 
welche ebenſo rauh klang, wie der Gruß, 
welchen er flüchtig den beiden Damen zuge⸗ 

en 


worfen. 

Noch immer haftete ſein Blick auf der in 
ſich zuſammengeſunkenen Geſtalt der jungen 
Frau, und dann hob ein tiefer Seufzer ſeine 


t. 

2 Au einen Wink ihrer Mutter verließ die 
Gräfin das Zimmer. 5 8 
„Willſt Du Dich nicht ein wenig zu mir ſetzen, 
Ernſt, ich hätte mit Dir zu ſprechen,“ bemerkte 
die Majorin unſicher. 

” Ernft hatte die Erfriſchungen, welche die 
den fürſorglich aufgetiſcht, faſt unberührt 


ge 5 2 
—Jetzt wandte er fein düſteres, leidgezeichnetes 
rimmen 


Geſicht in 
„Du vi mir wohl lang 


In Elſas Gegenwart vermochte Ernſt nie- 
mals den Blick frei zu erheben, dieſen kühnen 
ſo oft feurig— 
beredt in Elſas blaue Augen geſenkt hatte. 

Die junge Frau, ſo ſehr ſie auch mit ihrem 
eigenen Kummer beſchäftigt war, mußte trotz⸗ 
dem dieſe große Veränderung an ihrem Ver⸗ 
wandten bemerken, und verſchiedene Male hatte 
ſie der Mutter gegenüber ihre Wahrnehmungen 
ausgeſprochen. . 

Die Majorin aber verhielt ſich der Tochter 
gegenüber in dieſem Falle ſtets ſchweigſam und 
paſſiv. ... Sie fand nur eine Erklärung für 
das unſtäte Weſen ihres Bruders. Sie glaubte, 
daß er, nun ihm Elſa auf immer verloren 
war, vollſtändig ſein phyſiſches Gleichgewicht 
eingebüßt hatte. 

Und zu dieſem Schluß gekommen, begann 
langſam eine an Haß grenzende Empörung 
gegen Graf Northof in der Matrone empor zu 
wachſen. Wäre dieſer nicht gekommen und 


Hohn der Sprechenden zu: hätte ihr Kind an ſich geriſſen, um es dann 
und breit aus⸗ wieder zu verlaſſen, 


ſo wäre Elſa jetzt wohl 


einanderſetzen, wie es gekommen, daß Du gegen] die glückliche Gattin des Rechtsanwalts und 


meinen Willen gehandelt, und Elſa 
Gegenwehr Gräfin geworden iſt! 
wie unnützen Worte, Ottilie, ich weiß ja doch, 
f Euch Frauen nun einmal der Hochmuts⸗ 
teufel im Kopfe ſteckt! Es war viel zu ver⸗ 
lockend für Dich, Deine Tochter zu einer Grä⸗ 
in erhoben zu ſehen!“ 


trotz meiner hätte nicht nötig, ſich in Sorge, in Furcht vor 
Erſpare Dir Entehrung zu verzehren. 


Das Weihnachtsfeſt war den drei Menſchen 
ſehr ſtill und eintönig vergangen, und nun be⸗ 
gannen bereits wärmere Lüfte zu wehen, manch⸗ 
mal quoll es ſchon wie Frühlingsodem zum 
Fenſter herein — es war Ende Januar — 


„Sprich nicht fo grenzenlos aufgeregt, Ernſt,“] da trat Elſa eines Morgen unvermutet zu 
gab die Majorin faſt demütig zurück, als ſie ihrem Oheim ins Zimmer. - 


ch von dem erſten Schreck erholt hatte. 


Bis dahin hatte die Scham ſie zurück ge⸗ 


„Nebenbei zerbrach fie e den Kopf, halten, offen über das Verſchwinden ihres 


woher Ernſt bereits von 
haben könne. 
1 „Elſa,“ fuhr fie fort, „iſt nur dem Zuge 


ſas Heirat erfahren | Gatten mit Ernſt zu ſprechen. 


hen. Nun aber 
ihm, ihren einzigen 


fie es an der Zeit, ſich 
mitzuteilen. 


en 
eſchützer, 


hat ſich von Elſa ge-|fie zagend fort. 


„Haſt Du ſchon darüber nachgedacht, wie 


N Tage nach nachträglich einzuholen — das war vor langen ſich meine Zukunft unter dieſen unhaltbaren Ver⸗ 
wo ſie zum erſten Male ver⸗ Wochen — bis zum heutigen Tage hat er kein hältniſſen geſtalten ſoll?“ 


Sie hatte ſich, ohne daß er ſie dazu aufge⸗ 


uchricht auf Ernſt war fordert, auf dem nächſten Platz niedergelaſſen. 
. Er gab keine Antwort. Und als fie ihn mit 
ihren großen Augen verwundert anblickte, meinte 


er endlich haſtig: 


„Wie konnte ich mich in Dein Vertrauen 


drängen? Ich wußte ja nicht, ob Dir das an⸗ 
genehm ſei!“ 

„Welch eine fremde Sprache, Onkel, Du warſt 
doch ſtets beſorgt für mein Wohlergehen!“ 


Er preßte plötzlich laut aufſtöhnend beide 
es war 


Hände vor ſeine brennenden Augen, 
ihm unmöglich, dies unglückliche, leidende Weib 
länger anzuſehen. Er hätte ihr ja am liebſten 
eine Welt zu Füßen gelegt. 

Sie aber, je wieder einmal eine innere 
Regung an ihm zu bemerken, eilte mit ausge⸗ 


breiteten Armen auf ihn zu. In leidenſchaft⸗ 


lichem Schmerz ſchlang ſie beide Arme 
ſeinen Hals. 

„Rate, hilf Du mir doch, mein lieber, beſter 
Onkel! Ich will es Dir ewig, ewig. danken!“ 

Da ſtieß er ſie plötzlich mit einer heftigen 
Bewegung zurück — war es ihm doch unter 
ihrer Umarmung, als werde ſein Blut zu Feuer, 
als wollten 

renzenloſer Leidenſchaft erheben, welche er ſeit 
Jahr und Tag mit faſt übernatürlicher Kraft 
zurückgezwungen. 

„Geh“, flüſterte er bleich bis in die Lippen, 
„geh, und verſuche nie wieder, mich zum Ver⸗ 
trauten Deiner Liebe zu machen! Ich ertrage 
dieſes Leben überhaupt nicht länger, daß Du 
es nur weißt, ich bin gewillt, nach der Reſidenz 
überzuſiedeln!“ 

Elſa war, als habe ein Schlag ſie getroffen, 
zurückgetaumelt. 

„Du kannſt nicht ſo grauſam ſein, Onkel, 
und unſere Eigenmächtigkeit ſo hart ſtrafen! 
Vergicb doch, daß ich, ohne Deine Einwilligung 
zu erbitten, mich mit Ewald vermählte!“ 

„Laß dieſen Namen in meiner Gegenwart,“ 
kam es düſter grollend von ſeinen Lippen. 

Sie erbebte in jähem Schreck. Verſtändnis⸗ 
os blickte ſie zu ihm auf. Und dann, all der 
Drohungen eingedenk, welche er ihr ſoeben 
geſagt, fuhr ſie wie beſchwörend fort: 

„Du wirſt uns doch jetzt nicht allein laſſen, 
Onkel Ernſt! Du mußt mir ja helfen in 
meinem Unglück! Ich wollte Dir eine Ber 
trauensbotſchaft übergeben. Du ſollſt nach 
Schloß Northof reiſen und dort eine Zuſammen⸗ 
kunft mit meinem Gatten oder deſſen Vater 
zu erreichen ſuchen, mit einem Worte: Du 
ſollſt mich dort vertreten!“ 

„Ich danke für Dein Vertrauen,“ gab er 
heftig zurück, „das hätteſt Du mir früher 
ſchenken ſollen. Du kannſt mir doch nicht zu⸗ 
muten, daß ich mich zu dieſen hochmütigen 
Ariſtokraten als Bittender begeben ſoll!“ 

„Als Bittender nicht, Onkel, Du ſollſt nur 
mein gutes Recht vertreten!“ 

„Es iſt koſtbar,“ fuhr er wie außer ſich fort, 
„nun ſchickſt Du mich ſchließlich auch noch aus, 
Dir den Geliebten wieder heimzuholen! Ich 
danke für dieſe Rolle, geh doch ſelbſt!“ 

Elſa wußte nicht, was ſie von dieſem un⸗ 
motivierten, leidenſchaftlichen Ausbruch halten 
ſollte — fie hatte ſich unwillkürlich, einen Halt 
ſuchend, an die Wand gelehnt. 

„Was habe ich Dir gethan, Onkel, daß Du 
ein unſer Beider ſo unwürdiges Benehmen zur 
Schau trägſt?“ fragte ſie nach kurzer Pauſe 
ernſt. 

Ihre zutreffenden Worte mochten ihn auf⸗ 
reizen bis zum Aeußerſten, denn ſonſt hätte er 
ſich wohl niemals zu dem Ungeſtüm hinreißen 
laſſen, welches nun all das verriet, was er ſeit 
Jahren ſtreng vor ihr zu verbergen verſtanden hatte. 

„Und wie kommſt Du dazu, mich zu quälen?!“ 
brauſte er wild auf. „Du biſt doch nun kein 
harmloſer Backfiſch mehr und mußt wiſſen, 
was in dem Innern eines Mannes vorgeht; 


um 


Pie gewaltſam all die Dämonen 


N. 
Du lannſt doch unmöglich fo blind ſein, um 
nic bemerkt zu haben, daß mein Herz Dir 
mi: allen Faſern angehört?! Geh, Du biſt eine 
herzloſe, berechnende Kokette, Du haſt es immer 
ſewußt, daß ich Dir voll Leidenſchaft ergeben 
in, Dich aber gelüſtete es nach der Grafen⸗ 
krone, und deshalb ſpielteſt Du die Harmlofel 
Nun Dir aber Deine Spekulation mißlungen, 
kommſt Du zu mir zurück und ſuchſt mich als 
aufopfernden Freund zu ſtempeln! Ich danke 
für die Rolle, welche Du mir zugeteilt haſt. 
Sieh doch zu, wie Du des flüchtigen Gatten 
habhaft werden kannſt, ich habe übergenug mit‘ 
der Revolte in mir ſelbſt zu thun!“ 

Tief erblaſſend war die junge Frau unwill⸗ 
kürlich weiter vor dem Sprechenden zurückge⸗ 
wichen, und einen Augenblick war es, als wolle 
ein großer Widerwille in ihr die Oberhand ge⸗ 
winnen, dann aber beherrſchte ſie plötzlich nur 
tiefes Mitleid, und dem Erregten beide Hände 
entgegen ſtreckend, entgegnete ſie leiſe mit ihrer: 
lieben, zum Herzen gehenden Stimme: 

„Bei Gott, Onkel Ernſt, ich hatte keine 
Ahnung von — davon, daß du mich ſo ſehr 
liebſt — ich war Dir ſtets nur verwandtſchaft⸗ 
lich zugethan und glaubte von Dir daſſelbe. 
Es thut mir unendlich weh, Dir ſo großes 
Leid zugefügt zu haben, aber bitte, laß es nun 
genug ſein mit Deinem Zorn, ſieh doch ein, 
wie * Du ſoeben warſt! Nein, in Wahr⸗ 
heit kannſt Du ſo garſtig ja gar nicht von 
mir denken, Du mußt geſehen haben, daß nur 
die Liebe, die innigſte, heiligſte Liebe den Bund 
zwiſchen mir und dem Grafen geſchloſſen hat!“ 

„Jawohl,“ gab er grollend zurück, „dieſem 
Laffen ſchenkteſt Du unumwunden Deine Liebe 
und mir — “ 0 

„Kein Wort weiter, Onkel Ernſt, oder Du 
ertöteſt Alles in mir, was ich bisher ſo Liebes 
für Dich empfand — kann ich mich auch leb⸗ 
haft in Deine troſtloſe Lage hinneindenken, — 
denn ich ſelbſt liebe ja, und leide ſo unſäglich 
— ſo iſt es mir doch unverſtändlich, wie Du 
mich ſo tief beleidigen kannſt!“ 

„Und ich will nichts von Deinen ſanften, 
honigſüßen Worten hören, die mich nur be 
ſtimmen ſollen, mich Deinem Willen zu beugen! 
Geh' und ſieh ſelbſt, wie Du Dich in Amt 
und Würde bringſt! Ich will mit Deinem, mir 
ſehr widerwärtigen Gatten nichts zu ſchaffen 
haben!“ 

„Nun gut, Onkel Ernſt, ich gebe, doch — 
fuhr die junge Frau plötzlich kurz entſchloſſen 
fort, „gieb mir auf Ehrenwort eine Entgegnung 
auf eine offene Frage: Kennſt Du den jetzigen 
Aufenthaltsort meines Mannes?“ 

Er wurde aſchbleich bei dieſer unvermuteten 
Frage, dann aber blickte er ihr offen, mit ver⸗ 
biſſenem Grimme, in die Augen. 

„Nein, ich kenne den Aufenthaltsort Deines 
Gatten nicht.“ f 

„Und du weißt auch nicht, was ihn zurück⸗ 
hält, zu mir zurück zu kehren?“ 

Ein unmotiviertes, vielſagendes Lachen war 
ſeine Antwort. 

Die junge Frau legte wie beſchwörend die 
die Hand auf ſeinen Arm. 8 

„Onkel,“ ſagte ſie entſchloſſen, „oft genug 
habe ich mich vergeblich gefragt, aus wel⸗ 
chem Grunde Du Graf Northof mit Deiner 
Abneigung verfolgteſt — ich fand niemals eine 
Antwort auf dieſe Frage. Heute haſt Du ſelbſt 
mir des Rätſels Löſung gegeben, Du haßt 
den Grafen, und ich fürchte,“ fügte ſie faſt 
unhörbar hinzu, „ich fürchte, Du haſt ihn — 
umgebracht.“ 

„Einfältige Närrin, wie kannſt Du es wagen, 
einen ehrlichen Mann in dieſer Weiſe zu be⸗ 
ſchuldigen, nur um Deinen haltloſen Hirnge⸗ 
ſpinſten Vorſchub zu leiſten?!“ x 

Sie würdigte ihn keiner weiteren eng 
mehr, nur ihren ſtummen, vorwurfsvollen Bli 
glaubte er noch immer zu empfinden, als ſie 
längſt ſchon das Zimmer verlaſſen. 

Als ſie gegangen war, ſchlug Ernſt ſich wie 
ein Wahnſinniger mit den geballten Fäuſten 
gegen die Stirn. * 

„Ich Elender, ich Thor,“ murmelte er zwi⸗ 
ſchen den feſtzuſammengebiſſenen Zähnen hin⸗ 
durch, „nun habe ich ſie ſelbſt aus meiner 
Nähe gedrängt für immer — nun iſt ſie mir 
unwiderbringlich verloren und ich —“ es folg⸗ 
ten mehrere, gegen ihn ſelbſt gerichtete Schimpf⸗ 
worte, die in einem unverſtändigen Murmeln 
erſtarben. — . 

Als Elſa wieder das Zimmer ihrer Mutter 
betrat, ſchien jeder Blutstropfen aus i 


leidvollen Antlitz entwichen. — 
(Fortſetzung folgt.) 4 


1 


nn 


Zur Rriſis in Kreta. 


Die Kreta-Rrifis ſteht gegenwärtig 
mit im Vordergrunde der politiſchen 
Erörterungen, nachdem die vier Groß⸗ 


mächte beſchloſſen haben, die Pforte 


aufzufordern, ihre Truppen von Kreta 
zurückzuziehen, während die Mächte ſich 
verpflichten wollen, die auf Kreta 
lebenden Mohamedaner zu ſchützen. 
Dieſe Mächtegruppe iſt entſchloſſen, in 
der Kreta⸗Frage nunmehr mit weit 
größerer Entſchiedenheit und Raſchheit 
als bisher vorzugehen, um die an⸗ 
dauernden Schwierigkeiten mit ſtarker 
Hand zu überwinden und der in der 
jüngften Zeit verſchärften Kriſe durch 
eine endglltige Entſcheidung des Schick⸗ 
ſals dieſer Inſel ein Ende zu ſitzen. 
Für den Fall, daß ſich die Pforte 
weigern ſollte, dieſem Verlangen Folge 
zu leiſten, ſollen die vier Mächte zu 
gemeinſamen Maßregeln entſchloſſen 
fein, welche die Entfernung der tür⸗ 
kiſchen Truppen und Behörden, ſowie 
die Durchführung der Entwaffnung 
der für die Ruhe auf Kreta gefähr⸗ 
lichen Elemente der Bevölkerung zum 
Ziele haben werden. 

Bekanntlich hat den letzten Anſtoß 
zu dieſem Aufraffen der Mächte das 
Blutbad von Kandia gegeben, und da 
dieſe an der Nordküſte der Inſel ge⸗ 
legene Stadt denjenigen Punkt bildet, 
an welchem die Mächte bezw. England 
zuerſt ihre Maßregeln in 
werden, bieten wir unſern Leſern 


Bekanntmachung, 


betreffend die 
gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 
Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 


geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar. 


beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und anzu⸗ 
halten bezw. von demſelben abzumelden, wie 
ſolche in den 88 6 und 7 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 


feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 
Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens 
am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen 
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs⸗ 
ſchule bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus 
der Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforder ⸗ 
lich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

7 


Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Ber 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 


Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht 


rechtzeitig machen, oder die von ihnen be⸗ 
ſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 


Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 


aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 


Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz] 


oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Kauf⸗ 
mannslehrlinge bezw. Gehilfen unter 18 
Jahren ſind ebenfalls zum Beſuch der Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 8. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 


Postkarten- 
Albums 


Neue Muster! 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
zu vermiethen. A. Slückmann Kaliski. 


Wirkung ſetzen 


in bei⸗ | 


Inſel Kreta und wird gegenwärtig von der 


blockirt. 


britiſcher 
Y Hoſpital, 
SI ſich ſ. Z. 


Chriſten 


N 


SL 
Z 7 
ZZ, 7 


2 


VD 75 gegrenzt, 


NU 


Kämpfen 


A 
N 


7, 
4 


N 


7 


1115 
MI, 
7 

9 


\ 
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ſtehender Kartenſkizze einen Plan von Kandia.] bemerken: Kandia, das alle Megalokaſtren, 
Zu demſelben iſt erläuternd Folgendes 


zu liegt im mittleren Theile der Nordküſte = 


Holzverkauf 


im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmerelforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1898/99 zur Aufarbeitung gelangenden 
Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß des Stod- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden: 


— 5 ; Geſchätzte i Entfernung vor Name und Wohnort 
“| Scub- inn Deaf Alter und Beſchaffenbelt des Holzes Weichsel Sta des 

S bezirk maſſe Weichſel Stadt y 

RT: ® 5 ha fm 2 1 Belaufsförfter® 
1|Barbarten] 46) 2.1 380 105jähr.,mittelft., zieml. gerade, aber kurzſchäft 60% Nutzh.) 6 6 Hardt⸗Barbarken 
2 " 48 1.4 310 100 E " „ „ n 15 65 „ " 7 7 " 2 

3? Olleck | 64 1.8 250 u; 1 5 # 5 0, „ 9 9 Würzburg⸗Olleck 
4| Guttau | 74 7 270 95 „ 5 5 65 7 — 3 14 Coerges⸗Guttau 
5 5 880 3.0 610 100 „ 7 5 „ 3 15 BE 

6| Steinort 111 2.8 550 110 „ 5 gerade und langſchäflig „„ 3 * Jacoby⸗Steinort 
7 „ 1119] 28 530 [110 „ = 8 z 8 1 5 A 8 


und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 


Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen 


und Wunſch des Käufers auf 


können im Büreau I unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtat⸗ 


ſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 


Schriftliche Angebote auf 


eins oder mehrere Looſe ſind pro 1 Feſtmeter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu 


ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen 


unterwirft, bis ſpäteſtens Donnerſtag, den 20. Oktober, 
auf Derbholz“ an den ſtädtiſchen Oberförfter Herrn Baehr abzugeben. 

Die Eröffnung und Feſtſtellung der eingegangenen Gebote erfolgt 
(Rathhaus 5 Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 


horn, den 2. Oktober 1898. 


Pelze 


und 


Pelzwaaren 


6. G. Dorau, Thor, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 
Umarbeitungen und Renovirungen 
in kurzer Zeit. 


Ida Giraud, Brücksistrasse 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
E Damen-Garderobe. 


hornet Schirmiabrik E 
Brücken Breitestr. Ecke. 2 


% 
2 


Große Auswahl in Fächern. 


Sperial⸗Handſchuh⸗Feſchäft 


7 
Culmerſtraße 7 


empfiehlt alle Arten Handſchuhe, ſowie 
recht ſandere Handſchuh⸗Wäſche und 


Färber 


ei. 
Handſchohfabrikant C. Rausch. 2 
jorud uno Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zettung, Geſ. m. d. O., Thorn. 


— — 


Vormittags 9 Uhr wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot 
zu der eben genannten Zeit im Oberförſter⸗Dienſtzimmer 


Der Magiſtrat. E 


Geschäftsverlegung: | 


Am 1. Oktober verlegte mein photographisches Geschäft | 
in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. | 
Gouvernement. | 


Dieſe Bierforten find auch in größeren und kleineren 


Hein Flaschenbier mehr! 


N Siphon⸗Bier⸗Verſandt „Perfeck“ 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in 


Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 
Es koſtet: 
elles Lagerbier ] A.-G. Brauerei 
unkles ee Wickbold 
Dunkel Export Königsberg Pr. 


hass 35 Pfg. 
Siechen hell und dunkel 


Gebinden mit Kohlen · 


fäure-Apparat zu haben. 


Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Th., Nr. 45. 
Weberei und Verſand⸗Geſchäft, 
liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen gewebten oder 
geſtrickten Abfällen 5 . 
unverwüſtliche und echtfarbige Damen⸗ und 
Herrenkleiderſtoffe, ſowie Portieren 


und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei Herrn A. Böhm, Brückenſtr. 32. 


| ſtadt find noch 


engliſchen Flotte, die aus fünf Schiffen beſteht, 


Ferner ſtehen dem brinſchen Admiral 


Noel etwa 3000 Mann engliſcher Truppen dort 
zur Verfügung. 
nur klein und wird durch zwei vorſpringende 
Molen gebildet. 
enthaltenen Zahlen bezeichnen folgende Baulich⸗ 
leiten: Nr. 1 Hafen, 2. Telephonamt, in deſſen 
Nähe ein kleines britiſches Detachement ein⸗ 
quartirt iſt, 3. Britiſches Konſulat, 4. Lager 


Der Hafen von Kandia iſt 


Die in unſerer Kartenſkizze 


Hochlandinfanterie, 5. Proviſoriſches 
6. Griechiſche Kathedrale, in welche 
die von den Muſelmanen verfolgten 
zurückzogen, 7. Die von dem inter- 


nationalen Truppendetachement beſetzte Redoute 
am Südrande der Stadtbefeſtigunz. 8. Kanea- 
Thor, 9. 
11. Moſchee, 
Batterie von Feldgeſchützen. 

Kandia iſt meiſt von Höhen umgeben, hat 
1213 000 Einwohner, und iſt von maſſiven, 
jedoch veralteten Befeſtigungsmauern umſchloſſen. 
Rings um die Stadt iſt eine neutrale Zone ab⸗ 


Britiſches Truppenlager, 10. Kirchhof, 
12. Griechiſche Kirche und 13. 


die zur Trennung der Stadt von dem 


Hinterlande beſtimmt iſt, bei den ſortgeſetzten 


jedoch häufig unbeachtet gelaſſen wurde. 


Soviel über den Aktionsplan der vier Mächte 
S 4 verlautet, 
das Ultimatum ein ungünſtiger Beſcheid gegeben 
werden ſollte, nach Entfernung der Chriſten 
gewiſſe Plätze auf der Inſel Kreta darunter in 
erſter Linie Kandia, zu Waller und zu Lande 
blodirt werden. 


werden, wenn von der Pforte auf 


Verantwortlicher Redakteur 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


* Täglich 
Ia. friſche Auſtern 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Hausfrauen verſucht! 


meine 


Slssrahn-Darsarin 


mit hohem Sahnegehalt 
v. Pfd. 60 Pfg. 
Wiederverkäufer erhalten bedeutende 


Pteisermäßigung. 


8. Simon. 
Grumkauer Birnen zu verkaufen 


Gerechteſtr. 10. 


E Mohrrüben 


ab hier 1 Mk., franko Thorn 1,15 Mk. 
pro Centner verkauft 


Block, Schönwalde. 


Fernſprecher 141. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der Wilhelu⸗ 


2 Wohnungen 
von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen bei 
Hohmann, Mocker, Bergſtraße. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


_ Breitestrasse 29, 


III. Etage ift per ſofort evtl. 1. November 
umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. 


„ 7 ı EEE RERRETEEREEE. .  u 
ine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 
Kl. Wohnung 


umſtändehalber zu verm. Gerberſtraße 11. 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt von ſofort zu vermiethen. . Jacobi, 

In meinem neuerbauten Haufe iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
behör für 255 Mark zu vermiethen. 

Paul, Leibitſcherſtr. 45. 
Ein ml. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Möbel. Zim von fof, zu verm. Hundeſtr. 7. 
3 U. 4 Zim u. Zub. zu verm. Väckerſtr. 5. 


Gut m. Wohn m. Juftrum. ev. a. Bürſchengel. 
fofort zu vermiethen Tuchmacherſtraße 1, pt. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 
Für Börſen⸗ u. Handelsverichte, Nerlame⸗ ſowie 
Inſeratentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


